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lo in kühnem Zugriff wiedererobert
Von deutschen und rumiinischenrruppen gestürmt / öroße kinbußen der Sowjets an Menschen und Material

-̂ Manchei heldenhafter persönlicher Ansah
Aus dem Führerhauptquartier.  19 . Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Deutsche und rumänische Truppen unter dem Oberbefehl
des Generals der Infanterie von Man st e in haben im
Zusammenwirken mit den Lustwasfenverbänden des
Generals der Flieger Ritter von Greim  nach mehr¬
tägigen harten Kämpfen die an der Südküste der Krim
gelandeten sowjetischen Kräfte zurückgeworfen und die
Stadt Feodosia  in entschlossenem Angriff wieder in
Besitz genommen . Bisher wurden mehr als 4999 Ge¬
fangene eingebracht sowie 73 Panzerkampfwagen , 77 Ge¬
schütze und zahlreiches anderes Kriegsgerät erbeutet . An
der gesamten Donez -Front griff der Feind mit starken
Kräften an . Die Kämpfe sind noch im Gange . Im mitt¬
leren und nördlichen Abschnitt hatte der Feind bei der
Fortsetzung seiner Angriffe erneut schwere Verluste . Bei
einem am 17. und 18. Januar durchgeführten Gegen¬
angriff deutscher Infanterie - und Panzerverbände wur¬
den insgesamt 35 Geschütze, 23 Granatwerfer , 45 Maschi¬
nengewehre sowie zahlreiches sonstiges Material er¬
beutet . Der Feind verlor hierbei 439 Tote und 149 Ge¬
fangene . Die Luftwaffe beschädigte im Seegebiet von
Murman ein großes Handelsschiff durch Bombenwurf.

Kampfflugzeuge bombardierten Hasenanlagen an der
englische « Südwestküste und erzielten Bombenvolltreffer
in einem Munitionslager auf den Shetlands.

In Nordafrika wurde bei erfolgreichen Spähtrupp¬
unternehmungen der deutsch-italienischen Truppen in der
Cyrenaika eine Anzahl von Gefangenen eingebracht.
Deutsche Kampfflugzeuge griffen Hafenanlagen und
Flugplätze an "der Küste der Cyrenaika an . In der gro¬
ßen Syrte wurden bei einem Luftangriff auf einen
britischen Geleitzug mehrere große Handelsschiffe durch
Bombenwurf schwer beschädigt?

Bei der Wiedereroberung von Feodosia hat sich der
Ritterkreuzträger Oberst Müller  erneut durch hervor¬
ragende persönliche Tapferkeit , Entschlußkraft und um¬
sichtige Führung seines Regiments ausgezeichnet ."

Auch nach der Landung der Sowjets bei Feodosia
haben diese und die anglo -amerianische Agitation ein
überlautes Geschrei angestimmt , als ob diese Tatsache
bezeichnend für die von ihnen so oft angekündigte große
strategische Wendung des Krieges von der Ostfront her
sei. Der schnell eingetretene Erfolg des deutschen Gegen¬
angriffs auf der Krim , der diese Stadt unter schweren
bolschewistischen Verlusten wieder in unsere Hand ge¬
bracht hat , beweist erneut , daß die Sowjets mit ihren
brutal rücksichtslosen Methoden der Menschen - und Ma-
terralopserung nicht zu strategisch bedeutsamen Erfolgen
gelangen können . Das einzige ,was sie nach ihrer Lan¬
dung bewirken konnten , war - eist furchtbares Blutbad,
daß die GPU . in dieser Stadt anrichtete . Zu Tausenden
wurden unschuldige Zivilisten , puch viele Frauen und
Kinder , unter dem Vorwand hingemetzelt , daß sie sich
den Deutschen zur Verfügung gestellt hätten.

kichenlaub für topjeren Kommandeur
Aus dem Führerhauptquartier.  19 . Ja¬

nuar . Der Führer hat dem Oberst Weg euer,  Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments , am 18. Januar
1942 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und an ihn nachstehendes Telegramm
gesandt : „In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften
Einsatzes im Kamps 'ür die Zukunft unseres Volkes ver¬
leihe ich Ihnen als KK. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes . Adolf Hitler ."

Die Sowjets taten alles , um durch Truppenverstär-
kungen den wiedergewonnenen Stützpunkt auf der Krim
zu halten . Ihre Absicht war unverkennbar , den Druck
auf die deutsche Südflünke zu verstärken und die deut¬
schen Divisionen aus ihrer Stellung am Schwarzen
Meer zu verdrängen . Seit der Umschließung Sewasto¬
pols versuchten sie mehrfach , .auf der Krim zu landen
Die meisten ' Versuche konnten durch deutsche Gegen¬
angriffe zur Wirkungslosigkeit verurteilt werden . Die
im OKW .-Bericht jetzt gemeldeten hohen Beute - und
Verlustziffern beweisen , wie starke Kräfte die Sowjets
an die Landung bei Feodosia gesetzt hatten Am 31 . De¬
zember meldete das Oberkommando der Wehrmacht die
Einleitung der erforderlichen Gegenmaßnahmen . Sie
wurden eine Weile durch besonders schwierige Witte¬

rungsverhältnisse , durch tiefen Schlamm und Schnee¬
matsch verzögert.

Jetzt ist es so weit , jetzt haben deutsche und rumänische
Truppen unter General von Manstein im Zusammen¬
wirken mit der Luftwaffe den zahlenmäßig überlegenen
Gegner wieder aus Feodosia geworfen und erneut den
Beweis dafür geliefert daß die Ostfront trotz vorüber¬
gehender taktischer Einbrüche des Gegners so steht und
stehen bleiben wird . wie sie von unserer militärischen
Führung als Ausgangsstellung für den neuen Angriff
nach Eintritt der jahreszeitlichen und wettermäßigen
Voraussetzungen gedacht ist und daß alle rücksichtslosen
Versuche der Sowjets , in letzter Stunde im Bund < mit
dem General Winter das Schicksal zu wenden , ver¬
geblich sind. Dr . IV. 3cb.

Me Japaner stehen angesichts Singapurs
Vie Straße von Ioinir erreicht - 20000 Veiten eingeschlossen

Schanghai,  19 . Januar . Den neuesten Nachrichten
von der malayischen Front zufolge wurde die Südspitzc
der Malayenhalbinfel am Sonntagabend japanischer
Zeit bereits von den japanischen Truppen erreicht . Die
von Westen und Norden in Richtung Singapur vor¬
stoßenden japanischen Verbände haben sich im Raum von
Johur - Bharu,  das der Insel Singapur unmittel¬
bar gegenüberliegt , vereinigt und dadurch die Reste der
britischen Truppen auf dem Festlande in Stärke von
etwa 29 999 Mann mehrmals eingeschlossen . Die Stra¬
ßen- und Bahnverbindungen in Richtung Singapur wur¬
den in der Nähe von Johur -Bharu abgeschnitten . Einer
Domei -Meldung zufolge wurde das Banner der auf¬
gehenden Sonne wenige Kilometer von der Insel Sin¬
gapur entfernt gehißt.

Lr8ter I.uk1snZri8 suk 8umstrs
Berichte von der Malaya -Fronk bestätigen den auch

bereits von Batavia gemeldeten ersten Luftangriff aus
Sumatra . So schildert der Kriegsberichter dex japani¬
schen Zeitung „Tokio Asahi Schimbun ", daß japanische
Maschinen britische Einheiten verfolgen , die auf einem
Flugplatz bei Pongkalan norwestlich Belawan landeten.
Die japanischen Piloten griffen sofort die Einrichtun¬
gen des Flugplatzes sowie die dortigen Maschinen an
und verursachten erheblichen Schaden.

Diese Meldung ist um so interessanter , als sie zeigt,
daß die Engländer offenbar ihre noch verbliebenen Lufl-
streitkräfte auf Sumatra konzentrieren , um von hier
aus , soweit das überhaupt noch möglich ist, in die
Kämpfe m Süd -Malaya und zur Verteidigung Sin¬
gapurs einzugreifen . Der oben erwähnte Ort Belawan
liegt an der nördlichen Ostküste der Insel Sumatra in
der Nähe der Stadt Medan

Wie das Kaiserliche Hauptquartier weiter meldet,
führte die Marine -Luftwaffe am 16. und 17. Januar
Großangriffe auf ' die Flugplätze .Tengah und Sempang
durch. Ueber Tengah wurden 10 Buffalos abgeschossen,
sieben Blenheim und eine Lokhead am Boden zerstört.
Auf dem Flugplatz Sempang wurden neun größere Ma¬
schinen und eine Flughalle zerstört sowie ein feindlicher
Jäger abgeschossen.

OorreßiUor erneut boindsrUiert
Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt : „Ja¬

panische Marineflugzeuge haben bei Operationen über
den Philippinen am 18. Januar Volltreffer auf vier
feindlichen Schiffen mit insgesamt 5500 BRT . bei der
Ceba -Jnsel nördlich von Mindanao erzielt , während
andere Lufteinheiten der Marine am 16. Januar die
Rundfunksender bei Elan im Süden der Mindanao -Jnsel

mit Bomben belegten . Japanische Marineflugzeuge haben
wiederholt die Befestigungen der Insel Corregidor am
Eingang der Manila -Bucht mit Bomben belegt , wo¬
durch schwere Schäden verursacht wurden . Das Kommu¬
nique gibt weiter bekannt , daß japanische Marineflug¬
zeuge Rabaul und einen anderen Flugplatz auf Ren-
England (Neu -Pommern ) mit Bomben belegten , wo¬
durch Brände auf den Startbahnen hervorgerufen wur¬
den . Besondere Abteilungen japanischer Seesoldaten , die
am 16. Januar Likoepang — die nördlichste Spitze von
Celebes — besetzten , setzten ihre Säuberungsaktion fort.

^Vsitere ^uktsn ^rike in 8ü6ctiins
Domei berichtet von einem Stützpunkt in Südchina,

daß japanische Flieger beim Ueberfliegen der Stadt
Neng tau  in der Provinz Pünnan militärische An¬
lagen des Feindes zerstörten . Im Verlauf dieses An¬
griffes wurden drei feindliche Jagdflugzeuge abge¬
schossen. Außerdem unternahmen japanische Armeeflug¬
zeuge am 18. 1. einen Massenangriff auf Nanning
in der Provinz Kwansi und belegten das Hauptquar¬
tier der dort stehenden Tschungkina -Armee , Munitions¬
depots und andere militärische Einrichtungen mit Bom¬
ben . Es entstanden große Brände Sämtliche beteiligten
japanischen Flugzeuge kehrten unbeschädigt zu ihren
Einsatzhäfen zurück.

Japanische Armeeslieger trafen , wie Domei meldet,
eine Gruppe chinesischer „Curtiß -p-40"-Flugzeuge über
Mengtze  und schössen drei ab . Gleichzeitig wurde ein
starker Luftangriff auf Kunming  die Hauptstadt der
Provinz Pllnnan , am Endpunkt der Burmastraße durch¬
geführt . wobei großer Schaden an militärischen Ein¬
richtungen entstand.

.Ispsniscker Vorgtok nscst 8ü6burins
Die Japaner haben einen Vorstoß in die westlich von

Bangkok liegende Provinz Tenasscrim in Südburma
eingeleitet , der für die japanischen Streitkräfte einen
günstigen Verlauf zu nehmen scheint . Während der
britische Heeresbericht in Rangun am Sonnabend von
Gefechten bei Myitta sprach, berichtete er am Sonntag
über Kämpfe auf der Straße von Myitta nach dem
Hasen Tavoy , woraus hier geschlossen wirb , daß die
erstgenannte Stadt sich bereits in japanischen Händen
befindet .. Wie weiter verlautet , wurde der Flugplatz
von Moulmein,  dem wichtigsten Ausfuhrhafen in
Südburma , erneut von japanischen Flugzeugen ange¬
griffen , wobei erheblicher Schaden an Eisenbahvanlagen
angerichtet wurde . Die burmesische Hauptstadt Ran-
gun  hatte ebenfalls einen einstündigen Luftangriff zu
erdulden.

Das Sonnenbanner weht vor Singapur
759 Kilometer Vormarsch in sechs Wochen — Ver erste Abschnitt des ostasiatischen Krieges vor dem Abschluß

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
ckr. v . scb . Berlin,  19 . Januar . Wer bei Ausbruch

des ostasiatischen Krieges die Vermutung ausgesprochen
hätte , daß die Japaner in wenigen Tagen den Kern
der anglo -amerikanischen Seestreitkräfte im Pazifik und
in den ostasiatischen Gewässern vernichten , daß sie in
weniger als drei Wochen Hongkong , in kaum vier
Wochen Manila und die Philippinen besetzen und nach
genau sechs Wochen des Krieges an der Südspitze von
Malakka eintreffen und das Banner der ausgehenden
Sonne am nördlichen User des Meeresarmes aufpflan¬
zen würden , der die Jnselsestung vom Kontinent trennt,
den hätte man ganz bestimmt einen Irren gescholten.
Und doch ist es nun soweit . Am Sonntagabend , also
genau sechs Wochen nach Kriegsbeginn , wurde die Süd¬
spitze der Malayenhalbinfel von japanischen Truppen
erreicht . Die militärischen Leistungen , die die Truppen
unseres ostasiatischen Bundesgenossen vollbracht haben,
sind geradezu phantastisch . Sie erinnern nach ihrem
Tempo und nach ihrer strategischen sowohl wie nach
ihrer weltpolitisch entscheidenden Bedeutung , an die
Siegesmärsche der deutschen Truppen im Westen , über
den Balkan hinweg und tief in das Kernland der
Sowjetunion hinein . Die Entfernung , die die japa¬
nischen Truppen von den Ausgangspunkten ihrer Ope¬
rationen nördlich der thailändisch - britisch - malayischen
Grenze , wo sie bereits am zweiten Kriegstage gelandet
waren , bis nach Johur -Bharu im Süden von Malakka
zurückgelegt haben , beträgt nicht weniger als 759 Kilo-
meter . 759 Kilometer in Ironischer Hitze, durch Dschun¬
gel , Hochgebirge und Engpässe ! Die Entfernung ent¬
spricht derjenigen von Königsberg bis Leningrad oder
von Aachen bis Bordeaux . Das hätte kein Mensch auf

der Welt — und die Amerikaner und die Engländer zu¬
letzt — für möglich gehalten.

Der Abschluß des japanischen Vormarsches bis zur
Südspitze der Halbinsel vollzog sich schließlich noch einmal
mit besonders überraschender Schnelligkeit . Die Stel¬
lungen an dem Flusse Muar , die sogenannte Pownall-
Linie , die unter allen Umständen gehalten werden sollte,
und wo man von dem Einsatz der australischen Truppen
sich noch eine Wendung des Schicksals erhoffte , lagen,
immerhin noch 130 Kilometer von dem Meeresarm vor
Singapur entfernt . Am Montagabend mußten aber-
bereits neutrale Zeitungen als die Londoner Auffassung
darstellen : „Das Schlimmste bei diesem japanischen Vor¬
marsch ist. daß es den Japanern gelang , die Linie am
Muarfluß zu überqueren , mit änderen Worten , die
Pownall -Linie , auf welcher man den japanischen Vor¬
marsch zum Halten bringen wollte , wurde bereits vom
Feind umgangen und bezwungen Allgemein erklärt man,
daß die Japaner über bedeutende Streitkräfte verfügen.
Man muß also die Frage stellen , wo diese Streitkräfte
aufgehalten werden können , und ob die Verteidigung
Singapurs außerhalb der Halbinsel Malakka bewerk¬
stelligt werden kann ".

Auf diese Frage ist die Antwort bereits gegeben.
Die Reste der auf Malakka kämpfenden Empiretruppen
wurden , nach der Vereinigung der von Westen und
Norden in Richtung auf Singapur vorstoßenden säpa-
nischen Verbände im Raum von Johur -Bharu einge¬
schlossen und können nicht mehr aus die Jnselsestung
zurück. Auf dem Südufer des Muarflusses konnten die
Japaner den Durchbruch nach Süden mit ihrem rechten
Flügel erzwingen . Sie erreichten , wie schon gemeldet,
bereits am Sonntagabend die äußerste südwestliche Ecke

der malayischen Halbinsel 40 Kilometer westlich von
Johur -Bharu . In der Mitte der Front führte die Ka¬
pitulation der indischen Brigade , die den Rückzug der
britischen Truppen südlich des Muarflusses decken
sollte , zur Beschleunigung der Katastrophe . So konnten
im Schlußakt des Feldzuges auf der Malaya -Halbinsel
in einem alles Bisherige übersteigenden Tempo aus
der Richtung von Eemas und von der Südwestspitze der
Halbinsel her die Vereinigung der japanischen Trup-
penkolonnen und damit die entscheidende Kesselbildung
vollzogen werden . Auch die australischen Truppen , die
südlich von Eemas von den Japanern geschlagen wur¬
den . gerieten so in den Zusammenbruch hinein.

Ein japanischer Frontbericht von der Malaya -Front
(siehe oben !) schildert die letzte Entwicklung so, daß
29 999 Mann britische Truppen von den Japanern um¬
zingelt wurden , die um Johur -Bharu in den Rücken der
britischen Positionen schwenkten und jetzt die britischen
Verteidiger vom Westen und vom Norden her mit einer
riesigen Zangenbewegung einquetschen.

Noch will man sich in London nicht ganz zur Wahr¬
heit bequemen . Es liege , so behauptet der britische
Rundfunk , noch keine Bestätigung der japanischen An¬
gaben vor . wonach die Angreifer die Südspitze von Ma¬
lakka erreicht hätten , aber der letzte Bericht aus dem
Hauptquartier in Singapur bereitet schon auf das
Schlimmste vor , indem er eingesteht , daß die Japaner
im Muargebiet in die englischen Linien eingedrungen
seien , so daß ein Rückzug unumgänglich geworden sei.
Weiter wird über neue japanische Landungen in West-
Johur berichtet , die offenbar in der Absicht erfolgt seien,
nach Osten vorzustoßen und die australischen Streitkräfte

(Fortsetzung auf Seite 2)

Von ^ ckmiinl 2. V . kiieligrä lssoerster,

Lräsickent clsr Osukseb -llapavisehen ''Ossellscbakt

Einem Abendländer , der eine Weile in Japan lebt.
fällt im allgemeinen bald auf . daß die japanischen Le,
bensformen einheitlicher und gleichförmiger sind . als
er es im Abendland gewöhnt ist. Nicht nur sind die
Wohnräume , ihre Ausstattung , die Bauweise der
Häuser , Kleidung und Schmuck fast im ganzen Lande
und letztlich auch in allen Ständen irgendwie gleich¬
artig . sondern auch Haltung und Benehmen
der Menschen,  ihre Begrüßung , die zeremoniellen
Formen der Gespräche : die Art und Weise , auf Glück
und Unglück zu reagieren , schließlich das Denken
und Händeln  selbst erscheint dem Beobachter überall
weitgehend genormt zu sein . wie er das im Abendlands
vielleicht nur noch im bäuerlichen Umkreis oder in ent¬
legenen Gegenden ähnlich beobachten kann . Das hat
nun manchen abendländischen Kritiker dazu verführt,
anzunehmen , daß der Japaner im allgemeinen weniger
differenziert sei , eine geringer ausgeprägte Eigen¬
persönlichreit besitze als durchschnittliche Europäer oder
Amerikaner , der doch vielmehr seine Verschiedenheit und
Besonderheit gegenüber seinen Mitmenschen hervor¬
kehrt, gern seine Originalität zur Schau trägt . Es hat
das . besonders in den demokratischen Ländern , die be¬
kanntlich die „Freiheit des Einzelmenschen " gepachtet
haben , zu dem absprechenden Urteil geführt , daß die
Japaner ein Volk der Masse seien , das überhaupt keine
überragende Persönlichkeiten oder Führernaturen her¬
vorgebracht habe.

Wie abgründig falsch  dieses Urteil ist, erkennt
jeder , der sich länger und gründlicher mit Japan ' befaßt
hat . Wer das Glück gehabt hat . mit führenden Persön¬
lichkeiten der japanischen Kunst oder Wissenschaft , des
Militärs , der Politik oder Wirtschaft nähere Berührung
zu gewinnen , entdeckt bald , daß sich hinter den gleich¬
mäßigen und genormten Umgangsformen , der oft
starren und zeremoniellen Außenseite häufig genug eine
Fülle von persönlichsten , eigentümlich-
stenGedanken und Anschauungen,  von
individuell scharf geprägten seelischen Zügen verbirgt,
die allerdings nicht so leicht und -von der Oberfläche her
kenntlich sind, weil sie eben nicht zur Schau ge¬
stellt  sind . . Wer die Reihe der großen geschichtlichen
FLHrerpersönlichkeiten studiert , wie etwa Shotoku
Taishi , Hideyoshi , Meiji Tenno Jio , Prinz Saionji
usw , oder die großen Dichter und Maler der japani¬
schen Nation , dem geht es auf , daß ihm sehr eigen¬
willige . kraftvoll entfaltete , in sich vielfach differenzierte
Eigenpersönlichkeiten höchsten Formats gegenüberstehen.
Die Eeistesgeschichte dieser hockOedsutenden Kultur-
nation verrät den Studierenden eine unübersehbare
Fülle von scharf umrissenen Persönlichkeiten auf allen
Gebieten des Lebens.

Dennoch bleibt es eine richtige Beobachtung , daß
die Aeußerungen der japanischen Menschen einander
ähnlich sehen , miteinander mehr Uebereinstimmung aus¬
weisen , als das im Abendland der Fall ist. Die japa¬
nische Kunst beispielsweise zeigt einen viel einge¬
schränkteren Umkreis der Themen.  Formen
und Ideen als irgendeine abendländische . Kunstgeschichte.
Der Spielraum der Originalität im klassischen Schwarz¬
weißbild oder im jahrhundertlang festgelegten undurch-
brechbaren Rhythmus des Kurzgedichts ist vergleichs¬
weise in überaus enge Grenzen gebannt . In diesen
engen Grenzen allerdings lebt sich Individualität und
Originalität in feinsten und zartesten Abtönungen aus,
die nur dem eingeweihten Auge und Ohr vernehmbar
sind.

Hier rühren wir nun an das Tiefste des japanischen
Geistes . Die Eigenpersönlichkeu löst sich niemals in
dem Maße los von der Tradition , von der Autorität
des Hergebrachten , von der Bindung an das Ganze,
wie etwa der stürmische Schwung der Emanzipation der
Idee von seiner Umwelt im Geistesleben Europas.
Große Macht hat die Vergangenheit , das
von den Vätern Gelebte und Gelehrte.  Die
Ehrfurcht vor ihnen ist immer lebendig und durch kein
Neues zu erschüttern . Im Ahnenkult  ist die Ver¬
gangenheit stets in der Gegenwart da . Die Familie
ist de'̂ Raum des Ahnenkults . Große Macht hat Familie
und 2 ippe bis heute in Japan gewahrt Sie bestimmt
Erziehung , Beruf . Ehe und Lebensstil von einzelnen
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Deutsche und rumänische Truppen haben den Krim-
Hafen Feodosia wieder in Besitz genommen.
Die britische Admiralität gibt den Verlust eines
großen U -Bootes zu.
Nach der Einkesselung von 29 909 Briten an der
Südspitze Malayas stehen die Japaner unmittelbar
vor Singapur.
Durch eine Verschiebung der Unterhaus -Sitzung
sucht Churchill dem Druck der öffentlichen Meinung
in England auszuweichen.
Die fortgesetzten Erpressungen Nooseoelts auf der
Rio -Konferenz stellen die siidamerikanischen Staa¬
ten vor eine gefährliche Entscheidung.
Der Führer hat Eeneralfeldmarschall von Vrauchitsch
seine Wünsche für baldige Genesung nach der Ope¬
ration übermittelt.

Am 22. Januar eröffnet Rhichsleiter Dr . Lcy im
Kreise Bremen -Lesum die Vetriebsschnlungen für

/ den Gau Weser -Ems.
Auch im Kriegs -WHW . 1941/42 gelangt die Carl-
Röver -Eeburtstagsspende zur Durchführung.



kn viel höherem Grade, als das Lei uns möglich ist,
sie behält ihn in ihrer Fürsorge und unter ihrer Auf¬
sicht. Ehre und llnehre des einzelnen ist
Ehre und llnehre der Lippe,  und noch heute
kann es vorkommen, daß eine uralt « Familie ihren
Adel zurückgibt und den Namen ändert, werm eins
ihrer Glieder in llnehre gefallen ist.

Sippen und Sippenverbände bestimmen weitgehend
das öffentliche Leben, ihr Einfluß reicht tief in Wirt¬
schaft und Politik . Dieses enge Geschlecht der Sippen
schafft Tradition und Norm.

Wie aber empfindet sich die ganze Nation anders,
denn als eine große Familie ? Das Bolksbewußtsein
des Japaners ist das Bewußtsein der Sippeneinheit , d i e
alles umfassende Eroßfamilie  unter dem
einen Dache, dem Dache des Herrscherhauses. Das
früheste Weltbild des Japaners , wie es uns in der
Mythologie überliefert ist. zeigt bereits den überaus
fest geschlossenenStaatsbau der Volksfamilie, reprä¬
sentiert durch die eine ununterbrochene Linie des Herr¬
scher- und Vaterhauses, das von der Sonnengöttin ab¬
stammt. Um diesen größeren Stamm wachsen die Ge¬
schlechter in die Breite . Land, Volk und Staat sind im
urjapanischen Weltbild wesensgleichund eben als jene
große Familieneinheit unter einem Dache versinn¬
bildlicht.

Dieser alles beherrschendeErundzug des Weltbildes
hat ja jene unerhörte Geschlossenheit und Dichtigkeitder
Volksgemeinschaftschaffenkönnen, die uns als stärkstes
Merkmal der Japaner auffällt . Die höchsten völkischen
Charakterwerte : heroische Tapferkeit, unbedingte Ein¬
satzbereitschaftfür den Tenno, unwandelbare Liebe zzum
Land der Väter und Götter, sie haben sich in dieser Ge¬
schlossenheit des Weltbildes jedem einzelnen Glied der
Volksgemeinschaftunverlierbar eingeboren.

Diese Geschlossenheitdes Weltbildes hat auch jene
feste und starke Norm geprägt, die in so vielen Ge¬
bieten des japanischen Lebens als Gleichförmigkeitund
Einheitlichkeit sich äußert und scheinbardie Freiheit des
Individuums , die Fülle des Persönlichen beschränktund
einengt. Sie ist aber auch die unvergleichliche
Stärke dieser Nation.

Dieses geschlossene urjapanische Weltbild hat sich im
Laufe der Geschichte mit mächtigen Fremdeinflüssen aus¬
einandersetzenmüssen. Die Uebernahme der chinesischen
Kultur in ihrem ganzen llmfang hat das Dasein der
Japaner von Grund aus umgewandelt. Inhalte eines
völlig anders beschaffenenDenkens und Tuns mußten
eingeschmolzenwerden. Jahrhunderte haben daran ge¬
arbeitet . Und noch einmal überfiel eine völlig wesens-
verschiedeneWelt das japanische Jnselvolk mit der
abendländischen Kultur und Zivilisa¬
tion,  die ebenso tiefe und entscheideneWandlungen
im Volksleben mit sich gebracht haben. Gerade das
abendländische Denken mit seinem ichbetonten Ratio¬
nalismus und freiheitsgierigen Liberalismus hat zeit¬
weise gefährliche Krisen in der japanischen Intelligenz
heraufbeschworen. Aber das Grundgerüst des ur¬
japanischen Weltbildes hat in all diesen Stürmen nicht
zum Einsturz gebracht werden können, ja . hat sich viel¬
mehr als ungeheuer starkes Haus bewährt, in dem die
fremdestenund «^ verschiedensten Gäste Platz fanden und
schließlich eingeordnet oder ausgeschiedenwurden. Die
Bildungswelt des Japaners ist heute durchsetzt von
chinesischem und abendländischemEeistesgut. Aber der
Charakter hat über die Bildung  gesiegt.
Das^Entscheidende: die Grundhaltung und Gesinnung,
die Stellung zu Staat und Land. Stolz und Opfermut,
heroischeVaterlandsliebe , die Einheit unter dem Dache
der Volksfamilie, hat sich bis heute in voller Größe
erhalten.

Die Wege der Völker sind verschieden. Das Abendland
hat sich durch ungeheure geistige Revolutionen eine
höchstgespannte Freiheit der Eigenpersönlichkeiterkämpft,
die es nicht wieder aufgeben wird. Aber es hat sich in
diesem Kampf vielfach überschlagen und bei all seiner
Freiheit oft nur die leeren Hüllen des Ichs in seelisch
verarmten Gemeinschaftenübrigbehalten. Die liberalisti-
schen Demokratien zeigen uns die Folgen dieses falschen
Freiheitsrausches. Wir Deutschen haben heute, in unserer
urgermanischenForm von Führer und Gefolgschaft, wie¬
der ganz zur Bindung zum Volke zurückgefundenund
lernen nun von neuem, daß die Persönlichkeitnur Früchte
bringt , wenn sie im Boden des Volkstums tief verwur¬
zelt ist und aus ihm ihre Kräfte zieht.

Das japanische Volk hat sich aus seiner Geschlossenheit
niemals herausreißen lasten. Seine großen Persönlich¬
keiten haben sich wohl mit einem kleineren Spielraum
der individuellen Originalität beschicken, als die füh¬
renden revolutionären Eeisteshelden der abendländischen
Geschichte. Aber Japan hat auch weniger Entwurzelte in
Kauf nehmen müssen und seinen Bestand als Volk nie¬
mals in Frage gestellt gesehen. Die Kräfte seines völ¬
kisch geschlossenen Weltbildes nurd es auch in seine hero¬
ische Zukunft hinübertragen.

Vas Somienbanner
(Fortsetzung von Seite 1)

abzuschneiden, die den Mittelsektor und die rechte Flanke
hielten. Singapur meldet also als Absicht der Japaner,
was diese bereits zur Tatsache gemacht haben. Ein
Reuterstratege sucht verzweifelt nach den Ursachen für
den vollkommenenZusammenbruch und kommt zu dem
Ergebnis : „Zum großen Teil ist der japanische Erfolg
der kühnen Taktik zuzuschreiben, kleine Verbände über
See vorzuschicken, um die britischen Vorausabteilungen
im Rücken zu bedrohen und die' Verbindungswege abzu¬
schneiden. Ihre örtliche lleberlegenheit in der Luft hat
es ihnen gestattet, an der Westüste und ebenso an der
Ostkllste dieses Manöver mehrere Male zu wiederholen."

Mit welchen strategischen Künsten die Japaner zu
ihren phantastischenErfolgen gelangt sind, das ist für
die strategische, politische und künftige weltpolitische
Entwicklung zunächstbelanglos ; für sie ist entscheidend
die sensationelle Tatsache, daß das Banner mit der aus¬
gehenden Sonne wenige Kilometer von Singapur ent¬
fernt aufgezogen werden konnte.

Es ist wirklich erst sechs Wochen her, daß die Japaner
nördlich der Grenze von Britisch-Malaya bei Singora
landeten. Zehn Tage später mußten die Briten bereits
den Stützpunkt Penang an der Westküstevon Malaya
räumen. 200 Kilometer hatte der Angreifer bis dahin
zurückgelegt. Wiederum zehn Tage später zogen sie in
das 100 Kilometer weiter nach Süden gelegene Zinn¬
zentrum der Halbinsel, in Jpoh , ein. Der ' Vormarsch
durch das Dschungelgebietund durch das Gebirge war
etwas verlangsamt worden. Aber wiederum zehn Tage
später konnte Tokio melden, daß nach dem machtvollen
Vorstoß gegen die Engpässe an der Grenze von Selangor
und Perak die japanische Generaloffensive begonnen
habe. Am 9. Januar mußten die Briten Kuala Lumpur
räumen, das immerhin noch beinahe 600 Kilometer von
Singapur entfernt liegt. Diese Entfernung haben die
Japaner nunmehr in den letzten zehn Tagen hinter sich
gebracht. Gleichzeitig mit den sprunghaften La-ndungs-
manövern an der Westküste kamen stufenweisedie früher
bereits an der Ostküste bei Kota-Bharu und Kuantan
gelairdeten japanischen Truppen zum Zuge, die zunächst
die Aufgabe gehabt hatten , die dort gelegenen britischen
Flugplätze in Besitz-zu nehmen und dann vorstießen, um
den zurückweichendenGegner in der Flanke und im
Rückenzu bedrohen. Am 18. Januar fielen die Stadt
Malaya und der wichtige EisenbahnknotenpunktEemas
in japanische Hand. Am Muarfluß kam es noch einmal
zu einem kurzenHalt , während dessen sich die japanischen
Verbände zum letzten Stoß ordneten und sammelten.

tliurchttls Schweige
Parlamenrs-Vebatte vorläufig verschoben—
Drabtbericht unserer Berliner Schriftleitung

är . rv. soll. Berlin,  18 . Januar . Das faden¬
scheinige Mäntelchen, gewoben aus britischen Stories
mit idyllischemEinschlag, und Mister Winston Churchill
bei seiner Rückkehr aus Amerika von Reuter und dem
Sender London mit hilflosen Gesten umgehängt, hat
keine 24 Stunden Haltbarkeit bewiesen: Es ist durch¬
gescheuert, geplatzt und läßt nun unter dem fortwähren¬
den Fragenansturm der Oppositionellen und des
Mannes auf der Straße Stück für Stück weiteren bloßen
Fleisches der britischen Prestigelosigkeit blicken. Der
britische Premier wagte es nicht, außer dem Schwenken
seiner Zigarre dem britischen Volk im Augenblickmehr
zu bieten, sich auf die Tribüne des Unterhauses zu
stellen und mit rhetorischenWinkelziigen die verfahrene
Situation zumindest auf das Geleise der Illusion und
des Optimismus zu schieben. Die ersehnte Unterhaus¬
debatte, die all die von Attlee und Eden unbeantwortet
gelassenen Fragen klären sollte, wurde verschoben.
Churchill ließ mitteilen , erst Ende dieser Woche sei
vielleicht daran zu denken. Ob Churchill dann mit der
Hiobsbotschaftdes Verlustes von Singapur oder jeden¬
falls der vollkommenenNeutralisiern »- dieser einst als
so überaus wichtig gepriesenen britischen Seefestung vor
das Unterhaus hintreten muß, werden die nächsten Tage
erweisen.

Man hat sich jetzt in London angewöhnt. Singapur
nicht mehr als Einzelwort zu benutzen, sondern mii
einem „oder" verbunden immer in Zusammenhang mit
etwas anderem zu nennen. Früher hieß es: „Singa¬
pur oder Manila ?" Manila ist gefallen, Singapur ist
keine Entlastung dadurch gebracht worden. Jetzt heißt
es : „Tripolis oder Singapur ?" Seit der Populär !-

weift vor Singapur
Dann brach das Ungewitter herein, das mit der Um¬
zingelung der britischenVerteidiger und mit der Histung
des Sonnenbanners an der Südspitze der Halbinsel zu¬
nächst endete. Ein Siegeszug, bei besten nachträglicher
Nachzeichnungeinem beinahe noch der Atem stockt.

Der letzte Trost, den die britischen Agitatoren ihrem
Publikum einflößen wollen, ist der, daß General
Pownall es sich jetzt gestatten könne, auf die kurze Ent¬
fernung seine wenigen wertvollen Jägergeschwader ein¬
zusetzen. Aber der britischeZeitungsleser und Rundfunk¬
hörer wird es kaum schon vergessenhaben, daß man ihm
bis in die letzten Tage die sichere britische Luftüber¬
legenheit in Malakka ankündigte, uyd so ist es zu er¬
klären, wenn der Reuterstratege Annalist es ein wenig
„verwunderlich" findet, „daß der Feind imstande war,
bei Tage Luftangriffe auf Singapur zu unternehmen."

Wann und wie nun die Japaner nach der Konsoli¬
dierung ihres Vorstoßes bis an die Südküste der Halb¬
insel gegen die Jnselsestung selber vorgehen werden,
das ist für die strategischeLage kaum noch von irgend¬
welcher Bedeutung, sondern nur noch eine Prestige¬
frage, zumal der Kriegshafen Singapur dem Lande
zugekehrt ist und nur noch wenig mehr als einen Kilo-
meter von diesem durch einen Meeresarm getrennt ist.
Praktisch ist Singapur als Stützpunkt, ist das „Gibral¬
tar des Ostens" bereits ausgeschaltet. Das berühmte
FestungsdreieckHongkong — Manila — Singapur ist
nicht mehr. Hongkong kapitulierte nach wenig mehr
als zwei Wochen des Krieges, am 2S. Dezember. Eine
Wochespäter erfolgte der japanische Einmarsch in Ma¬
nila , und die Japaner räumen in aller Ruhe syste¬
matisch mit den letzten Verteidigungsnestern der Ame¬
rikaner auf den Philippinen aus, und nunmehr liegt
Singapur im Bereich der japanischen Geschütze. Damit
ist der erste Abschnitt des ostasiatischenKrieges zu Ende,
und die Japaner können bereits in Erörterungen über
die weiteren wichtigen strategischenAufgaben in einen
zweiten und dritten Abschnitt des Krieges eintreten.

Es ist bezeichnendfür die starke innere Haltung un¬
serer Verbündeten, daß sie nach so triumphalen Erfol¬
gen nicht im Siegesbewußtsein überschäumen. „Mijaku
Schimbun" führt aus, daß sich das japanische Vo2 auch
nach dem voraussichtlichenFall der wichtigstenbritischen
Schlüsselstellunginnerlich und äußerlich auf einen län¬
geren, zähen und von Entbehrungen nicht freien Kon¬
flikt vorbereiten müsse, weil es sich in diesem Kriege um
die endgültige Entscheidung über das Schicksal zweier
Mächtegruppen handele, deren eine eine neue Weltord¬
nung errichten wolle, während die andere verzweifelt
versuche, den Status guo zu erhalten.

»über drei fronten
Mit Schlagwortenist kein Weltreich;u retten

sievung des Eingeständnisses, daß England nichts in
allen Teilen der Welt gleich stark sein könne, also, daß
der Krieg über die Kraft Englands hinausgewachsen
sei, ist diese Verloppelung der afrikanischenund malayi-
schen Kriegsereigmissemit besonderer Sorgfalt von den
Agitatoren des britischen Jnformationsamtes geübt
worden. Churchill wagt sich im Moment nicht dazu zu
äußern. Er läßt erst die öffentlicheMeinung sich in der
Erregung über programmäßige und auch programm-
widrige Zeitungskommentare austoben, um so in' der
Hoffnung auf Zeitgewinn eine Konsolidierung der Stim¬
mungselemente im Unterhaus wie in der gesamten
Bevölkerung zu erstreben. Inzwischenfordert der „Daily
Expreß" eine eindeutige Entscheidung bei der Frage¬
stellung „Tripolis oder Singapur ?". Die Londoner Zei¬
tung ist wie auch die „Sundav Times" davon überzeug:,
daß der Weg nach Tripolis noch immense Schwierigkeiten
bietet, wenn er nicht ganz aussichtslos ist. Aber bei¬
des zu erobern bzw. zu halten — Singapur und Tri¬
polis —, das hält man in London für ausgeschlossen.
Man sieht die wachsenden Schwierigkeiten der durch
Rommels Taktik hervorgerufenen Nachschubverlänge¬
rung der Empire-Truppen, die jetzt „in fühlbarem
Maße" den Truppen Auchinlecks zu schaffen mache. Die
Frage fei nun, ob die Deutschenhier beträchtlicheVer¬
stärkungen erhalten, oder die Briten Flugzeuggeschwa¬
der „zur Verteidigung eines anderen Frontabschnittes"
aus Nordafrika zurückgezogenhätten. Nützt- es allo
etwas, fragen andere britische Zeitungen, aus der einen
Tasche die Verstärkungen zu nehmen,- um sie in die
andere Tasche zu tun ? Hat es noch Sinn , von getrenn¬
ten Kriegsschauplätzenzu sprechen, die ostasiatischen Nie¬
derlagen ohne Zusammenhang der europäischen und
afrikanischen Kriegsereignisse zu betrachten?

Südamerika auf geführlicheir wegen
Vor der Entscheidung in Mo — USfl-krpressung aus dem Höhepunkt

o. k. Berlin»  19. Januar . Die Konferenz der ameri¬
kanischen Staaten in Rio nähert sich jetzt dem entscheiden¬
den Stadium , das die Antwort auf die von Roosevelt
erhobenen Forderungen bringen wird, ob die ibero-
amerikanischenRepubliken gewillt sind, nach dem Diktat
des Weißen Hauses ihre Beziehungen zu den Achsen¬
mächtenund Japan abzubrechen. Diese Konferenz, deren
Einberufung auf Initiative der USA. erfolgte, stand
von vornherein unter dem erpresserischenDruck des
„guten Nachbarn" im Norden, der durch seine Propa¬
ganda- und Hetzorganedie gemeinsameKriegserklärung
der südamerikanischenLänder an die Dreierpaktmächte
durchzusetzen versuchte. Im letzten Stadium der Konferenz
hat die skrupellosePressionspolitik Roosevelts mit dem
Einsatz aller Gangstermethodeneinen Höhepunkt erreicht,
um die Staaten Südamerikas zum Bruch mit den Dreier¬
paktmächtenzu zwingen. Kein Mittel bleibt unversucht,
um die freie Entschließung der Länder eines ganzen
Kontinents unmöglich zu machen und sie gegen ihre
natürlichen Interessen und vielfach geäußerten Wünsche
auf einen sehr gefährlichen Weg zu führen.

Bis in die letzten Tage hinein ließen die Vertreter
gewisser ibero-amerikanischer Länder durchblicken, daß
sie die Kriegslage nicht so sehen, wie Roosevelt es
wünscht. Gegen diese „Opponenten" hat der Kriegsver¬
brecher tn Washington durch seinen Handlanger auf der
Rio-Konferenz, Sumner Welles. sich nicht gescheut,
schwerstes Geschütz auffahren zu lassen und hat damit
gleichzeitig enthüllt , welchem eigentlichen Zweck die
wirtschaftliche, politischeund militärische Durchdringung
des südamerikanischenKontinents durch die Machtmittel
der USA. diente. Bekanntlich hat Roosevelt vor meh¬
reren Jahren damit begonnen, durch Anleihen, Handels¬
verträge, Militärabkommen, Einräumung von Luftbasen
und Flottenstützpunktennach und nach ganz Südamerika
unter die Oberhoheit der USA. zu bringen. Angeblich
geschahenLiefe Anstrengungen zur höheren Sicherheit
dieser zwanzig Republiken gegen die Bedohung durch
Hitler . In Wahrheit aber, das zeigt sich jetzt, verfolgt
diese Stützpunktpolitik allein den Zweck, die südamerika¬
nischen Länder ihrer freien Willeüsbekennung zu be¬
rauben und sie zum gefügigen Werkzeug der Roosevelt-
schen Kriegspolitik zu machen.

Denn jetzt wird den Ländern, die in Rio wider !ren
Ätachel der USA.-Diktatur zu löcken wagen, kurzerhand
erklärt» man werde sie wirtschaftlichstrangulieren, mili¬
tärisch einkreisen und blockieren. Roosevelt hat gewissen
Regierungen mitgeteilt , dah, falls die von ihm gewünsch¬
te» politischen Entscheidungen nicht angenommen wür¬
de«. die Waffenlieferungeneingestellt, dafür aber be¬
nachbarten Regierungen so viel Waffen gegebenwürden,
daß sich der opponierende Staat über feine Zukunft
keine Gedanken mehr zu machen brauche. Diejenigen
Länder, die in Rio ein deutliches Zögern verrieten,
bedingungslos den Kriegskurs von Roosevelt mitzu-
steuern, werden also vor die Mahl gestellt: Selbstmord
zu verüben oder vor der Washingtoner Erpressung zu
kapitulieren.

Unter diesen Umständen scheinen fast alle füd- und
VnttelamerikanischenRegierungen zum Nachgebenbereit

zu sein und die Forderung Roosevelts auf Abbruch der
diplomatischenBeziehungen zu Deutschland, Italien und
Japan anzunehmen. Welche Gefahren dieser Weg' für
die Länder des südamerikanischenKontinents bietet, die
in ihrer überwiegenden Mehrzahl dem Kriege fernzu¬
bleiben wünschen, bedarf keiner»Unterstreichung. Sie ge¬
raten gegen ihren Willen in eine Lage, bei der sie alle
die unglücklichenWirkungen des Krieges zu tragen
haben, ohne etwas gegen den Verlust ihrer wirtschaft¬
lichen und politischenFreiheit tun zu können. Roosevelt
weiß natürlich, daß der Abbruch der Beziehungen zu
den Mächten des Dreierpaktes den ersten Schritt zum
Kriege hin bedeutet. Denn ryer sich aus einer korrekt
neutralen Haltung auf die schiefe Ebene der freiwilligen
oder erzwungenen Hilfestellung zugunsten der Pluto¬
demokratien begibt, gerät in die Gefahrenzone und be¬
sitzt nich! mehr die Möglichkeit, sich kriegerischenEin¬
wirkungen zu entziehen. Schon hat ein USA.-Korrespon-
dent dem argentinischen Vizepräsidenten die Frage vor¬
gelegt, öb Argentinien auch bereit sei, für Eeleitzüge
nach den USA. die Kriegsmarine einzusetzen. Lastillo
ist der Antwort ausgewicken, aber die Fragestellung
zeigt den Weg an, auf denr Roosevelt die ibero-amerika-
nischen Länder in den Krieg hineinzuziehen beabsichtigt.
Welche weiteren „Gegenleistungen" Südamerika von der
blinden Gefolgschaftfür die USA. zu erwarten hat, ver¬
rät die nordamerikanische Zeitschrift „Time", die eine
weitere Einschränkungdes Schiffsverkehrszwischen Nord-
und Südamerika ankündigt. Auch die Bananendampfer
würden ausfallen , und die USA. könnten dann den mit-
telamerikanÜchenRepubliken helfen, die von der Bana-
nenaussuhr leben, ihre Bananen ins Meer zu werfen.
. Es ist nicht das erste Mal , daß eine demokratische
Großmacht den Versuchunternimmt, fremde Länder ge¬
gen deren Interessen in den Dienst ihrer Kriegspolitik
zu pressen. Aber wie England und Frankreich mit ähn¬
lichen Plänen im südosteuropäischenRaum Schiffbruch
erlitten , so wird auch Roosevelt einmal erleben, daß auf
die Dauer die Völker nicht bereit sind. sich wirtsckmftl' ''
und politisih als Söldner für eine Kriegspolitik ein¬
spannen zu lassen, deren Opfer sie werden.

Tokio, 19. Jan . „Japan hat keinerlei feindlicheAbsich¬
ten gegenüber den südamerikanischenLändern", betonte
laut Domei der Sprecher des japanischen Information ?- ,
amtes in einer längeren Erklärung . Japan hoffe sehr
stark, so heißt es in dieser Erklärung weiter , daß die
neutralen südamerikanischenStaatsmänner alles ver¬
meiden'würden, was zu einer Spannung der Beziehungen
führen könnte. „Sobald als möglichwünschenwir", er¬
klärte der Sprecher, „unseren Handel mit Südamerika
wieder in normale Bahnen zu bringen, um dadurch
die wirtschaftliche Gefahr auf ein Minimum herabzu-
drücken, unter der die südamerikanischenLänder in ihrer
gegenwärtigen Lage zu leiden haben. Japan ist auch
bereit, soweit dies möglich ist, die Sicherheit der von
diesen südamerikanischenLändern mit ihren eigenen
Schiffen und für ihren eigenen Handel befabrenen Ver-
kehrsstraßen weitestgehend zu berücksichtigen."

Earvin nimmt im „Observer" zu dieser Frage Stel¬
lung, noch ohne von dem Abschluß der Berliner Militär¬
konvention über die gemeinsame Kriegführung Deutsch¬
lands, Japans und Italiens zu wissen oder jedenfalls
von ihr zu sprechen. Er fordert aber auf jeden Fall den
Krieg beider Hemisphären als einen einzigen«Krieg zu
betrachten. Er bezichtigt Knox der sachlichen Unrichtigkeit,
wenn er glaube, man könne erst Deutschlandausknocken,
um sich dann in aller Seelenruhe Japan zuzuwenden.
Ob man wirklich glauben würde, daß Japan nicht seine
„wunderbaren Hilfsquellen" entwickelnund ausschöpfen
werde, die es jetzt erobert habe, ob man wirklich glaube,
eine Trennung der Kriegsschauplätzefür stets als Ge¬
gebenheit betrachten zu können? Eindringlich fragt es
der britische Publizist, um dann von Japan und Deutsch¬
land zu sagen: „Beide arbeiten zusammen und ihre
Strategie läuft auf das gleiche Ziel." „Ihr Briten ", ruft
ein anderes englisches Blatt , „seht in Singapur doch
nicht nur immer den Schlüssel zum Südpazifik, betrachtet
die Festung auch als das Tor zum Indischen Ozean,
von wo aus die Japaner den Kampf der Achse mit ihren
Kriegsschiffenunterstützen können!"

Nicht in der Lautstärke der britischen Ueberlegung,
auch nicht nur allein in den die vollkommeneHilflosigkeit
zeigenden Agitationsmärchen über die inneren Zustände
in Deutschland, die zur Konstruktion des Schelngebäudes
eines baldigen Zusammenbruchs Deutschlands dienen
mußten, nicht nur in den weiterhin erregten Forde¬
rungen nach Ministerablösungen in England zeigt sich
die ganze Krisis der Stunde, sondern in den mit heißen
Köpfen durchgefochtenenAuseinandersetzungen der ein¬
zelnen Militärstrategen , die jedoch auch wissen, daß alle
ihre Ueberlegungen nichts nutzen, daß Roosevelt sich von
Churchill ausdrücklichden Oberbefehl ausbat und sämt¬
liche britischen Entscheidungen von der Zustimmung
Washingtons abhängig machte. Entscheidungen aber
müssengefällt werden, und seien es auch nur solche, die
in den kommendenelfeinhalb Monaten das Zusammen-,
brechen oder zumindestdas Ausbleiben von Niederlagen
auf einer der drei Fronten Englands garantieren
können. Die Mittel an Menschen und Material sind
unzulänglich — „England kann nicht überall gleich stark
sein" — die USA. können England nicht genügend
helfen und ausstaffieren, die Volschewistenkönnen Lon¬
don auch nicht vor der dringenden Gefahr schützen, auf
einem der drei Kriegsschauplätzeentscheidend angegriffen
zu werden. Und Tschungkingließ durchblicken, daß sein
Interesse an England und den USA. nur so lange
bestehe, wie man von ihnen Hilfe erwarten könne.

Was tun ? Wo eingreifen? Wiistenpläne oder Singa¬
pur opfern? Es ist England, das sich über diese Fragen
den Kopf zerbrechenmuß.

Portugal sichert seinen kolonialbesih
Lissabon, 19. Januar . Zur Verstärkung der Garnison

in Angola (Portugiesisch -Westafrika) verlassen am
Dienstag 1000 Mann mit dem Dampfer „Qnanja"
Lissabon. Mit demselben Dampfer reisen auch zwei
Gruppen von je 20 portugiesischenOffizieren ab. denen
die Ausbildung der eingeborenen Truppen in Angola
und Mozambique untersteht. Gleichzeitig läuft der
Dampfer „Sao Thome" mit Kriegsmaterial für portu¬
giesische Kolonien au».

s Atteeaö Psk-kiM „Les-eeee
Seltsamer britischer Galgenhumor um Singapur

Angesichts des nahenden Entschetdungskampfes um
die Jnselsestung Singapur treffen aus London'Stimmen
zur Lage der Malayen -Halbinsel ein, die in ihrer un¬
bekümmerten Naivität nur als ein Ausfluß fort¬
geschrittenen Galgenhumors gewertet werden können.
Während die amtlichen Erklärungen und Pressekom¬
mentare der letzten Tage dem Ernst der Lage z. T. recht
offen Rechnung trugen , wagt es her Luftfahrtkorrespon^
dent des „Daily Herald" jetzt auf einmal wieder,
seinen Lesern das folgende törichte Jllusionsgewiisch
vorzusetzen: „Der Verteidiger von Singapur , General
Pownall . hat jetzt einen besserenUeberblick(!!) und er
verfügt nunmehr über eine größere Schlagkraft. Am
Vorabend der großen Schlacht des Malayen -Feldzuges j
ist er jetzt endlich imstande, seine kleine Luftwaffe ein- j
zusetzen, nicht weil er bedeutende Lustverstärkungen er¬
halten hat, sondern weil jetzt die Zeit gekommenist, wo
die britischen Lpftstreitkräfte imstande sind, direkt von
den Flugplätzen der Insel Singapur aus mit vollen
Vrennstoffbehältern und Munitiönsgürteln in schneller i
Reihenfolge in die Kämpfe einzugreifen. Auf diese Weife
wird der Wert jedes einzelnen Geschwadersverdoppelt. i
Nicht allein, daß sie die japanischen Kraftwagen - s
kolonnen mit MG--Feuer und Bomben belegen können; j
aus ihrer Tätigkeit ergibt sich auch ein Bild von dem, '
was der Feind unternimmt , so daß sich Pownall nicht '
mehr allein auf die fragwürdigen Dschnngelberichtever¬
lassen muß." Der Londoner Schreibtischstrategeschätzt
das „Feldherrngenie" des Generals .Pownall aller¬
dings recht negativ ein, wenn er annimmt , daß der
Verteidiger Singapurs wegen des „besseren Ueber- ^
blicks" erst einmal das gesamte Vorfeld der ihm anver¬
trauten lebenswichtigen Empirefestung verlieren muß.
Was die angeblichen Vorteile der Lage für die britische
Luftwaffe betrifft , so wird sie es zweifellos in abseh¬
barer Zeit noch bester haben. Wenn erst die letzten
Flugplätze in japanischer Hand und sämtlicheFlugzeuge
vernichtet sind. wird sich ihre weitere Tätigkert sowieso I
überhaupt erübrigen. In diesem Zusammenhang ent- j
behrt auch die „geistreiche" Bemerkung von Reuter nicht
des unfreiwilligen Humors, „sehr ermutigend" sei es '
für die britischen Truppen gewesen, als sie in den vor¬
geschobenenFrontgebieten britische Flugzeuge liegen
sahen". Allerdings verrät das Londoner Lügenbüro
nicht, wieso der Anblick abgeschossener britischer Flug- i
zeuge— um die es sich doch wohl handeln dürfte — den s
sinkenden Mut der flüchtenden Empirestreitkräfte auf- '
zufmschen vermag.

Ver ilalienische wehrmachlsberichl
Rom,  18 . Januar . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „Feindliche Aufklä - ,
rungsabteilungen wurden in der westlichen Cyrenaika
von der Luftwaffe angegriffen und zersprengt , die
außerdem ihre wirksamen Beschießungen und Bombar¬
dierungen auf Kraftwagenkolonnen und Versorgungs¬
stützpunkte des Feindes wiederholte . Trotz andauernden
schlechten Wetters setzten Verbände der deutschen Luft¬
waffe ihre Angriffe auf die Anlagen und Flugplätze j
auf Malta fort . Englische Flugzeuge führten einen An - '
griff auf Augusta und Syrakus durch, der einige so¬
gleich gelöschte Brände verursachte . Opfer sind nicht ,
gemeldet ."

Berlin , 19. Januar . Ein Verband deutscher Kampfflug- !
zeuge, der über dem Mittelmeergebiet aufklärte, sichtete »
am 18. Januar etwa 200 Kilometer nördlich der afrika- n
nischen Küste auf der Höhe zwischen Benghasi und
Agedabia einen britischen Eeleitzng, der stark gesichert s
war. Unsere Besatzungen griffen die Schiffe sofort an s
und zersprengten den Eeleitzng.- In Fortsetzung ihres - s
Angriffs belegten die Kampfflugzeuge zwei Schiffe von >
je 8000 BRT . und einen weiteren Transporter von 6000
BRT . mit Bomben schweren Kalibers und beschädigten s
sie schwer- Es konnte nicht beobachtet werden, ob die '
Schiffe, die sämtlich bewaffnet waren, infolge der schwe- j
ren Treffer gesunken sind. s

Der britische JnselstützpunktMalta  war auch in den
letzten 24 Stunden das Ziel mehrerer wirkungsvoller An- s i
griffe der deutschenLuftwaffe. Bei Tag uno Nacht be- i '
legten die in Wellen - anfliegenden Kampfflugzeuge
mehrere Flugplätze der Insel mit zahlreichen Bomben. >
Zu den in den Vortagen angerichteten Zerstörungen auf s
Rollfeldern und in den Hallen kacken neue Schäden s
hinzu. Auch die Hafenanlagen von La Valetta wurden sj
erneut bombardiert. 'Die beobachteten Einschläge be- 1
wiesen die Zielsicherheit der deutschenBesatzungen. 1

Veneralfeldmarschall von vrauchitsch operiert
Berlin,  19 . Januar . Eeneralfeldmarschall von

Vrauchitsch  hat sich einer Operation unterziehen
müssen. Die Operation ist trotz der vor zwei Monaten i
ausgetretenen schweren Herzstörung befriedigend vertan¬
en . Der Feldmarschall befindet sich auf dem Wege der //'
Besserung und wird nach Heilung noch eine längere i!
Kur in Anspruch nehmen müssen . Der Führer  über - !
mittelte dem Feldmarschall seine besten Wünsche für bal - i
dige Genesung . is

Staalsbegröbnis für Wirtschaftskichrer Vr. Viekn !
Berlin,  19 . Januar . Der Führer hat für den ver - !

Itorbcnen Generaldirektor des deutschen Kalisyndikats , I
Dr . August Diehn,  ein Staatsbegräbnis angeordnet . >
Der Staatsakt findet am Donnerstag , 22. Januar 1942,
12 Uhr , im Ehxenhof der Technischen Hochschule Berlin-
Charlottenburg statt.

Das vom Führer für den verstorbenen Eeneralfeld¬
marschall von Reichen « »  angeordnete Staats¬
begräbnis findet am Freitag , 23. Januar 1942 , 11 Uhr»
in Berlin im Ehrenhof des Zeughauses , Unter den Lin¬
den , statt.

Ministerprösiventvon vurma verkoste»
Stockholm,  19 . Januar . Der Premierminister der

britischen Kolonie Burma , ll . Saw,  kst von den Eng¬
ländern verhaftet worden . Er weilte Anfang Novem¬
ber in London und forderte dort die Gewährung des
Dominienstatuts für sein Land . Als sich die englischen
Imperialisten hinter faulen Ausreden verschanzten und
getreu ihrer Politik auch gegenüber Indien vage Ver¬
sprechungen für die Zeit nach dem Kriege abgaben,
äußerte U. Saw freimütig seine Empörung über die
britische Hinterhältigkeit . Er reiste dann über die USA.
nach Hinterindien ab und befand sich im Augenblick des
Kriegsausbruches im Pazifik auf Honolulu . Nach seiner
Rückkehr nach Amerika wurde er von den Engländern
icstgenommen , die nun zynisch behaupten , er habe mit
Japan im Einverständnis gestanden.

Dieser brutale Rechtsbruch zeigt aufs neue, daß
Kriegsverbrecher vom Schlage Churchills vor nichts
zurückschrecken, um ihre Herrschaft aufrechtzuerhalten.
Die Verhaftung des Repräsentanten der wenigen
Rechte, die dem burmesischenVolk geblieben sind, be¬
weist, daß England jedes Mittel recht ist, wenn es gilt,
die Eingeborenenbevölkerung seiner durch Krieg und
Raub unterworfenen Besitzungen weiter zu knechten
und als Kanonenfutter für die Zwecke.des plutokrati-
ichen Krieges einzuspannen.

VritischesU-Voot verloren
Stockholm,  19 . Januar . Nach einer Reutermel - > d

düng gab die britische Admiralität bekannt , daß das
U -Boot „Perseus"  überfällig sei und als verloren
angesehen werden müsse.

„Eine Vewaltlatunv ein verbrechen"
Barcelona»  19 . Januar . Alle hiesigen Zeitungen

bringen den Leitartikel der Madrider Zeitung „Ar-
riba " zu dem feigen britischen Ueberfall auf drei Schiffe
der Achsenmächte in Santa Lsabel auf Fernando Poo
in großer Aufmachung.
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^ A Konfeeen; der frvkeren japanischen

^ MinisterprSfidenren
y Tokio, 19. Januar . Ministerpräsident Tojo  lud aö
h frühere Ministerpräsidenten, darunter Prinz Konoye

Admiral Yonai  sowie General Abe,  zu einer mehr
h> Kündigen Konferenz ein, um ihnen einen eingehender
K Bericht über die Entwicklung der Lage, vor allem über
--> die militärischen Ereignisse, zu geben und sie gleichzeitig
r. um ihre Mitarbeit zu bitten . Marineynnister Shi-
(- ! mada  schilderteden Verlauf der Operationen der japa-

s Nischen Marine , während Außenminister Togo  die
s diplomatische Lage erklärte. Weitere Erklärungen zu

H» Fragen aus ihren Amtsbereichen gaben Finanzminister
>«il Kaya  sowie Präsident des Planungsamtes der Regie¬
rt k- rung, Generalleutnant Suzuki,  ab.

^ Karten- und Punktsystem in Japan eingesichrt
Tokio, 19. Januar . Um auch in einem möglichen

8 längeren Krieg eine gerechte Verteilung aller Nahrungs-
s Mittel zu erzielen, wird, wie Domei meldet, die japa-

h nische Regierung vorsorglich ein Rationierungssystem
/ i einführen, das am 1. Februar in Kraft tritt . Die japa-
,>r.Nischen Zeitungen bringen Einzelheiten über die

ß Rationierung und weisen darauf hin, daß das seit lange-
rem geplante Karten - und Punktsystem eine Verteilung
von Nahrungsmitteln und Kleidungsstückenermöglichte,

^ durch die alle Verbraucher gleichmäßigund so ausgiebigwie möglich bedacht werden sollen.

0PU-Mordwelle in lekeran
Adana, 19. Januar . Aus Teheran wird berichtet, daß

^ ! in den letzten Wochen zahlreiche Personen in ihren
^ 1 Wohnungen von EPU .-Agenten erschossen aufgefunden' i wurden. Bei fast sämtlichen Ermordeten handelt es sich

» um Kaukasier, die vor 20 Jahren vor den Sowjets nach
r dem Iran geflohen und längst naturalisierte Iraner ge-
s worden wgren. Die iranischen Behörden sind diesen Ver-
s brechen gegenüber machtlos, da es bisher nicht einmal
, gelungen ist, festzustellen, auf welcheWeise die bolsche-

? z wistischen Agenten nach Teheran gelangen. Man ver-
^ mutet, daß sie mit Wanderbühnen eingeschmuggeltwer-. r den, deren Vorführungen unter dem Schutz der Sowjet-
' botschaft erfolgen. _

^ > Goethe-Medaille für Pros . Richard Schmidt-Leipzig.
^ Der Führer hat dem ordentlichen Professor Em. Ge-

? Heimen Hofrat Dr. Richard Schmidt in Leipzig aus
"- Anlaß der Vollendung seines 80. Lebensjahres in An-
l erkennung seiner großen Verdienste um die Rechts- und
! !Staatslehre die Goethe-Medaille für Kunst und Wissen¬

schaft verliehen.
: Botschafter Oshima in Hamburg. Der Botschafter des

; . Tenno in Berlin , Exzellenz General Oshima, traf am
s . Montag zu einem dreitägigen Besuch in der Hansestadt

Hamburg ein.
^ Erste AustauschsendungTokio — Berlin . Im Rahmen! des im Dezember 1941 abgeschlossenen deutsch-japanischen
" Rundfunkabkommens wurde am 19. Januar die erste
s > japanische Austauschsendung von Tokio nach Deutsch-
° > land gesendet.

I Deutsch-italienisches Luftwaffenkonzertin Rom. In
I Anwesenheit des Unterstaatssekretärs der Luftfahrt , Ge-
»neral Fougier, und zahlreicher deutscher und italieni-
k scher Offiziere fand am Sonnabend in Rom ein gemein-

>, r sames Konzert je eines deutschenund italienischen Mu-
s' sikkorpsder Luftwaffe statt, das sich zu einer herzlichen,.u Kundgebung der engen Verbundenheit des italienischen
t>Volkes mit den deutschenKameraden gestaltete.

Zum Eeneralgouverneur von Hongkong ernannt . Der
, > Tenno hat den früheren Generalstabschefder Kwantung-
sr Armee, Generalleutnant R .ensure - Jsogai,  zum

Eeneralgouverneur von Hongkong ernannt . Die Ein-
I fiihrung in sein neues Amt fand in Anwesenheit des
i MinisterpräMenten Tojo in der Phönix-Halle des

!,b Palastes statt.

Wirtjchsststeil der VZ.
kuropas NolfstoffstSrke

Der siegreiche Ausgang unserer bisherigen Feldzüge hat
im Lause zweier Kriegsjahre auf dem europäischen Kontinent
einen Grotzwirtschastsraum entstehen lassen , der sich vom In¬
nern Rußlands bis an den atlantischen Ozean , vom nördlichen
Eismeer bis zum Schwarzen Meer und zum Mittelmeer
erstreckt. In der Zeitschrist „Der DierjahreSplan " legt unter
diesem Gesichtspunkt Nnterstaatssekretär General der Infan¬
terie Hermann von Haneken die für die Kriegführung funda¬
mentalen Grundlagen der Rohstofflage dar . Es ist erstaunlich,
was im Laufe von noch nicht - zwei Jahren durch Planmäßige
Zusammenarbeit erreicht werden konnte . Die wirtschaftliche
Kraft fast des ganzen europäischen Kontinents mit einer Be¬
völkerung von rund 350 Millionen schmiedet die Waffen , die
unsere Front braucht . So kommen die Waffen und Ausrü¬
stung für die Sowjetsront unter Einsatz von sinnischem Nickel,
norwegischen , französischen und spanischen Eisenerzen , italie¬
nischen, ungarischen , kroatischen Bauxiten und rumänischem
Erdöl zustande . Bei dem wichtigsten Rohstoff , der Kohle, muß
vom Reich eine planmäßige europäische Verteilung durchge¬
führt werden . Sie erfolgt unter Einschaltung aller privaten
Organisationen der Kohlengewinnung und des Kohlenhandels.
Die Einrichtung von Syndikaten in den besetzten Gebieten ist
im Gange . Die straffe Zusammenfassung und der planmäßige
Ausbau der Kohlenförderung in Verbindung mit dem Gewinn
der schlesischen Kohlen im ehemaligen Polen führte dazu , daß
die Förderungskapazität heute mehr als das doppelte dessen
beträgt , was dem Reich 1938 zur Verfügung stand . Bei der
Eisenversorgung waren wir schon durch den Vierjahresplan
in der Auslandsabhängigkeit wesentlich besser gestellt worden.
Die Erfolge der bisherigen Feldzüge mit der Auswertung un¬
serer eigenen . Erzbasis und der Dersorgungsmöglichkeit aus
besetzten und angegliederten Gebieten usw . brachten eine gewal¬
tige Verbreiterung unserer Erzbasis , so daß heute schon eine
gewisse Auswahl in der Eisenerzsörderung nach Gütegesichts¬
punkten möglich ist. Auch hinsichtlich der Eisengewinnung stieg
die Kapazität auf mehr als das doppelte gegenüber dem, was
dem Reich 1938 zur Verfügung stand . Bei den Nichteisen¬
metallen steht angesichts der überragenden Bedeutung der Luft¬
waffe das Aluminium an erster Stelle . Hier ist , wie der
Unterstaatssekretär im einzelnen darlegt , die Kapazität heute
noch wesentlich günstiger als bei Kohle und Eisen in der Re¬
lation zu der Zeit vor dem Kriege . Auch auf dem Gebiete der
Fertigung hat sich mit Ausweitung unseres Wirtschastsraumes
unser Kriegspotential ständig erhöht . Die Fertigung für den
„zivilen " Bedarf ist mit der sogenannten Auftragsverlagerung
in großem Umfange auf die besetzten und angegliederten Ge¬
biete ausgedehnt worden . In dem wir Teile der zivilen Ferti¬
gung besonders in die industriell hochentwickelten Westgebiete
verlegen , stärken wir einerseits das Rüstungspotential des
Reiches durch erhöhte Konzentration auf unmittelbare Kriegs¬
erzeugung und vermeiden andererseits das Brachliegen wert¬
voller Arbeitskräfte und Betriebe in jenen Gebieten . Hierbei
werden die hochentwickelten Spezialindustrien , die sich in
diesen Ländern herausgebildet haben , wie etwa die Krastsahr-
zeugindustrie in Frankreich , durch entsprechende Belegung voll
berücksichtigt. Die Schläge im Osten haben für das europäische

, Rüstungspotential neue , gewaltige Perspektiven aufgetan.

. flmtliche Veriiner veoisenkurse
1942 19. Januar

Geld I Bries 1942 19. Januar
Geld I Brief

Aegyvten * 8,89 S.91 Italien 13.14 13,16
Afghanistan 18.79 18,83 Havan 0,585 0,587
Argentinien 0.583 0,592 Kanada * 2.093 2,102
Austratien * 7.912 7.928 Kroatien 4.995 5,005
Belgien 89.96 49.94 Neuseeland * 7,912 7,928
Brasilien 0.13 0.132 Norwegen 56.76 66,88
Brit .-Jndien *74.18 74.32 Portugal 10.14 10,16
Bulgarien 8.047 3.053 Scbweöen 59.46 69.58
Dänemark 48.21 48,81 Schweiz 57.89 68.01
England * 9.89 9,91 Serbien 4,995 5,005
Finnland 5.06 5.07 Slowakei 8.691 8,609
Frankreich * 4,998 5,005 Svanien 28,56 23,60
Griechenland 1,668 1,672 Südafrika * 9,89 9,91
Holland 182,70 132,70 Türkei 1,978 1,982
Iran 14,59 14,61 Uruguay 1,199 1,201
Island 88.42 38,60 Ver . St . v. A. * 2.498 2,502
Die Kurse mit einem * gelten nur für den deutschen Verrechnungsverkehr

Hanseatisch« Wertpapierbörse . Zum Wochenbeginn ten¬
dierte der Aktienmarkt weiter in fester Haltung , besonders
am Montanmarkt waren Kursgewinne zu verzeichnen . Bon
Schiffahrtswerten gewannen Hapag zu 99'/- 1'/« Pzt ., Noidd.
Lloyd mit 100>H Pzt ., dagegen verloren Hamburg Süd 1 Pzt.
(191). Von den übrigen Verkohrswerten stellte sich Hochbahn
mit 129'/. um '/- höher , AG . für Verkehr dagegen mit 156'/-
niedriger . Am Markt der Norddeutschen Jndustriewert « waren
nur wenig Veränderungen zu verzeichnen . Eine Ausnahme
machten Reis und Handöls mit plus 4 Pzt . (194 bez.), Hem-
moor Cement Plus 1'/- (269). Bremer Vulkan plus 2Pzt . (198i.

Berliner Börse . Zu Beginn der neuen Woche setzten die
Aktjenmärkte in angesprochen fester Haltung ein . Nur ein¬
zelne Werte gaben aus Zusallsorders nennenswert nach. Auf
den übrigen Marktgebieten kam es zu Kurssteigerungen bis
zu 2 Pzt . Hierbei standen Montanwerte , Autoaktien , chemische
Papiere und Spezialanteile im Vordergründe . Am Montan¬
markt wurden Mannesmann um 1,25 Buderus um 1,5 und
Rheinstahl um 1,75 Pzt . heraufgesetzt . Hoesch und Ver . Stahl
konnten sich behaupten . Klöckner verloren bei kleinstem Um¬
satz 2 Pzt . Am Braunkohlenaktienmarkt stiegen Deutsche
Erdöl um 6,62 Pzt und Rheinebraun um 1,25 Pzt . Kali-
werte lagen mit Ausnahme von Kalichemie , die 2 Pzt . ein¬
büßten , um 0,5 Pzt . fester. Für chemische Werte zeigte sich
Interesse . Farben zogen bei lebhafteren Umsätzen, ebenso wie
von Hehden , um 0,5 Pzt . an.

Unsere8;»orllnölckungen
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Dee Aeiekss-tseiMeee seine Asinettttie»
Zum Tode des Generalseldmarschalls von Reichenall

Durch den Tod des Generalseldmarschalls von Reichenau ist
der deutsche Sport schwer und hart getroffen . Wir verlieren
in ihm nicht nur einen begeisterten und großen Freund , son¬
dern wir verlieren in Generalseldmarschall von Reichenau auch
einen bis in die allerletzten Tage aktiven Kameraden . Sein
Beispiel erreichte mehr , als durch noch so beredte Worte zu
erreichen ist. Die Leibesübungen waren ihm von Jugend an
treue , gebefreudige und glückspendende Begleiter . Diese Tat¬
sache hat der Generalseldmarschall durch seine Haltung er -,
wiesen , als Soldat , als Kamerad und als in immer wieder,
auch im reisen Mannesalter , noch gern in die Kameradschaft
der Mannschaft zurücktretender sportlicher Kämpfer . Auch er
wurde Zeuge dafür , daß die in den Leibesübungen wohnenden
Eigenschaften zu mehr taugen als nur zum Rufe oder zum
Ruhme , ein tüchtiger Sportsmann zu sein.

An der Bahre seines Kameraden von Reichenau setzt der
deutsche Sport in Stolz und Ehrfurcht seine Banner , hinter
denen er mit uns schritt in guten und bösen Tagen , die er
mitgeholfen wieder auszurichten und die er selbst mit unS
trug , als es galt , noch größere und tüchtigere Gefolgschaft um
sich zu versammeln.

von Tschammer,  Reichssportführer.

Her Lndspurt in der kegechalle
Der Endkampf um die diesjährige Dreier -Klubmeisterschast

aus Bohle hatte in der Bremer Kegelhalle seine Anziehungs¬
kraft nicht verfehlt . 38 Klubmauns chasten waren an dieser
Auseinandersetzung beteiligt , von denen am Sonntag die
nach den bisherigen Kämpfen in Führung liegenden Klubs
am Start waren . Die Mannschaft von „U.K.K." eröffnet « den
Reigen und erkämpfte in den insgesamt erforderlichen 450
Wurf 116 Holz über den Durchschnitt (7), Ehlen buchte hier¬
von allein 54. Die dann folgende Mannschaft von „Ehren-
sels I " kam auf nur insgesamt 83 Plus und schied damit
schon aus . Zu großer Form liefen dann die noch mit zwei
Mannschaften vorn liegenden „Record "leute aus ; während die
„Erste " mit gleichwertigen guten Leistungen miswartete (Ned¬
dermann 57, Rodewald 50 und Busch 48 Plus ) gelang es
Hamann , durch ' die Tageshöchstleistung von 72 Plus , auch
die „Zweite " aus die gleiche Holzzahl zu bringen . Man meinte
schon den Kampf entschieden, zumal die Mannschaft des nun
folgenden Klubs „Brägam " zunächst nicht so recht in Tritt
kam. Der am Schluß seiner Mannschaft startende mehrfache
Bremer Meister Behrens  brachte dann aber das fast Un¬

mögliche fertig und zog mit 69 Plus um ein Holz an
„Record " vorbei . Den Schlußstart hatte „Stolzenfels " He , m-

oth machte hier mit 70 Plus nochmal einen Angriff aus
die Spitz «, aber seine beiden Mitkämpfer konnten ,hm nicht
so recht Stange hakten , so daß es nur zum vierten Platz

'Ergebnisse : 1. „Brägam  l " 6616 (Bohrens . Ehr . Küh¬
ler und Chr . Muth ) S. und 3. „Record  I " (Neddermann,
Rodewald , Busch) „Record II " (Hamann , HellmerS , Ullner)
je 6615. 4. „Stolze 'nsels " 6589 (Heimsoth . Brinkmann , Delinatz
5. „U .K.K." 6561 (Ehlen , Weise , Bauer ) . 6 . „EhrensM I
6548, 7. „Ehrensels II ". 6538. 8. „Pumpe I " 6520 Holz . Dw
besten Einzelleistungen zeigten : 1. Hamann 1122, 2 Hennsoth
1120 3. Behrens 1119, 4. Neddermann , 1107, 5. Holston 1105,

kebietsvergieichskampf im Schwimmen
In Hannover wurde der Gebietsvergleichskampf der

Schwimmer durchgeführt . Dem Gebiet Nordsee kam es dar¬
auf an , die Niederlage gegen das Gebiet Westfalen — welches
heute das weitaus schwimmsportlich stärkste Gebiet Deutsch¬
lands ist — wieder wettzumachen und zu beweisen , daß es
trotz der einen Niederlage eine sehr gute Rolle im Kamps
der Gebiete spielt . Das ist unzweiselhast gelungen . Nachdem
die Gebiete Hamburg und Düsseldorf die Ueberlegenheit der
Nordseeschwimmer anerkennen mußten , hat dieser neue Kampf
in Hannover bewiesen , daß unser « Jungen in der Lage sind,
auch die starken Gebiete Sachsen und Niedersachsen zu be¬
zwingen . Besonders hervorzuheben sind wieder einmal die
Leistungen von H. Nobel , R. Högermann und H. Grützner.
Die Nordseemannschaft setzte sich zusammen aus folgenden
Schwimmern : Bremen:  H . Nobel , K. H. Zamponi , I , Ha¬
ken, G . Weber , W . Janson , A. Rudolph ; Osnabrück : R . Hö¬
germann , Steinecke , Cieslik ; Wesermünde : H. Grützner , H.
Witte.

Die kleine „Nords ««"-Gebietsmannschast des BDM . hat sich
gleichfalls , trotz. Fehlens der weitaus besten Schwimmerin
Hella Askamp , hervorragend geschlagen. Besondere Leistungen
zeigten hier Ursel Hülsewede im Rückenschwimmen und U.
Ruft im Brustschwimmen . Teilnehmer waren : Bremenr
U. Rüst , U. Hülsewede , L. Schütte , Ilse Werkmeister : Ol¬
denburg : Helga Even , Hanna Even . Zum Rückkampf, wahr¬
scheinlich in Leipzig oder Dresden , soll das Gebiet Berlin
Hinzugezogen werden.

Ergebnisse : Sieger : 1. H. I . Nordsee 54 Punkte ; 2. HJ.
Sachsen 46 Punkte ; 3. HJ . Niedersachsen 40 Punkte Sieger:
1. BDM . Sachsen 40 Punkte ; 2. BDM . Nordsee 31 Punkte;
3. BDM . Niedersachsen 25 Punkte.

Um den Ischammer-Pokal
Hastedt — Club SS 11:0 <S:V>

Auf dem Platz an der Herbststraße trafen sich zum Dlcham-
mervokalsviel die beiden Kreisklafsenvereine MTV . Hastedt
und Club 96. Es begann gleich ein hartes und energisches
Spiel der Hastedter . Durch eine Kombination der Stür¬
merreihe hieß es in der ersten Minute bereits 1 :0. Bis
zur Halbzeit vermochte die Stürmerreihe - er Hastedter noch
zwei weitere Tore zu erzielen . Nach der Halbzeit wurde
die Ueberlegenheit der Mannschaft noch größer , so baß nach
dem Schlußpfiff das hohe Ergebnis von 11:0 für Hastedt
feststand . Durch diesen Sieg hat sich die Hastedter Mann¬
schaft, die am vergangenen Sonntag bereits die Bremer
Sportfreunde im Gesellschaftsspiel mit 3 :0 schlagen konnte,
eine weitere Runde für den Tschammervokal erworben.

Turnverein Woltmershausen — Vegesack 5:1
Trotz reichlichem Ersatz und strenger Kälte kämpften die

Mannschaften im Pokal -Spiel eifrig um den Sieg , der in
der Höhe dem Spielverlauf nicht ganz entsprach . Vegesack
zeigte ein schnelles Spiel , ihren jungen Spielern sehlte aber
die nötige Durchschlagskraft , um sich gegen die gegnerische,
aufmerksame Abwehr mit Erfolg durchsetzen zu können . Ent¬
schieden sicherer spielten die Woltmershauser Läufer und
Stürmer . Sie bildeten eine gute Einheit . Ihrer Schuß-
freudigkeit waren die Vegesacker nicht gewachsen.

Die weiteren Fußballspiele des Sonntags : A. G. Weser ü
gegen Lüssum 7:3 (0:3) (Tschammer -Pokal ). A. G. 2 —i
Tura Flak 3:4 (2:1). Hanseatenwerke — Borgward 1. 3:1 (1:0).

kjallen-korbball in Vremen
In der Bremer MTV .,-Halle wurden die Korbballspiele der

Frauen wiederaufgenommen , die in der nächsten Zeit jeden
1. und 3. Sonnabend durchgeführt werden . An den Spielen
nahmen fünf Mannschaften teil , darunter zwei kombinierte.
Die Ergebnisse lauten : Woltmershausen/Walle — Walle 2:1,
BSV . — BSD . 9:0, BSV ./Tura - - Walle 4:0, BSD . gegen
Woltmershausen/Walle 10:0, Tura/BSV . — BTV . 3:0 ab¬
gebrochen.
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Vermählung erwiesenen Auf¬
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freundliche Aufmerksamkeit
ru unserer Vermählung . Karl-
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bäariecben , geb . Hilksn . Bre¬
men , im ckanuar 1942, Tebester-
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i> kür die vielen Beweise herr¬
licher Enteiln skms nnd treuen
Bedenkens anläülick meines
80 . 6 sburtstagss und des künk-
undrwanrigjädrigen cknbiläums
als verw . Lsnberr der Oröpelin-
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ick suh diesem Wege meinen
tiefempfundenen Dank aus.
klinr . koklking , Tekrer i . B .,
Oemeindekükrer . Bremen , im
ckanusr 1942

Danksagung/Statt Karten
Für die zahlreichst ! Be¬
weise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich des uns betrof¬
fenen schweren Verlustes unse¬
res lieben , tapferen SohneS,
Bruders , Verlobten , Schwieger¬
sohns und Schwagers , des lljsz.
Sisgsried Beneke, danken wir
herzlichst.
Im Namen aller Angehörigen:

Hans Beneke u . Frau ; Nenne
Schellhase , als Braut

Bremen , den 19. Januar 1942
Huder Str . 53

Immer auf ein Wieder¬
sehen hassend , erhielten
wir von seinem Ober¬

leutnant und Kompaniesührer
die tiestraurige Nachricht , daß
unser lieber , -guter Sohn , Bru¬
der , Schwager , Onkel und hoff¬
nungsvoller Neffe, der

Gefreite
Heinrich Hopmann
Inhaber des EK. II

und des Jnf .-Sturmabzeichens
im 23. Lebensjahre im Dez. 1941
bei den schweren Kämpfen vor
Moskau sein junges Leben für
Führer . Volk und Vaterland
dahingegeben hat.
In tiefem Schmerz:

Johann Meyer u . Frau , Dora,
geb. Buhrdors , nebst Kindern;
Familie Herm . Buhrdors und
alle Angehörigen

Bremen , den 15. Januar 1942
Hemmstr . 278 .
Verden/Aller -Land
Bon Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.

Nach langem , schwerem Leiden
entschlief am 18. Januar 1942
meine liebe Frau , unsere her¬
zensgute Mutter , Groß - und
Schwiegermutter , Schwägerin u.
Tante

Katharine Lampe
geb. Gerriets

kurz vor Vollendung des 53. Le¬
bensjahres.
In tiefer Trauer:

Erich Lampe ; Hermann Lampe
uyd Frau ; Erich Lampe jr .;
Charlotte Hitzegrad , geborene
Lampe ; Helene Waltemate,
geb. Lampe , und Enkelkinder

Bremen , den 19 Januar ' 1942
Gandersheimer Str . 50
Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen . Die Ausbahrung er¬
folgte im Be-Be-Jn ., Germa¬
niastraße , wohin etwaige Kranz¬
spenden erbeten . Die Trauer¬
seier findet Donerstag , 22. Ja¬
nuar , 9 Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofs statt.

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die rei¬
chen Kranzspenden beim Heim¬
gänge meiner lieben Frau , un¬
serer guten Schwester , Schwä¬
gerin und Tante sägen wir
allen , insbesondere Herrn Pastor
Lange sür die tröstenden Worte,
unsern herzlichsten Dank.

Heinr . Placke nebst Ange¬
hörigen

Bremen , den 19. Januar 1912
Gellertstr . 131

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher . Teilnahme und Kranz¬
spenden beim Hinscheiden unse¬
res lieben Entschlafenen Herm.
Brinkmann sagen wir allen , be¬
sonders dem NS .-Kriegerbund,
Kriegerkameradschaft Gröpelin-
gen, sowie Herrn Pastor Coor-
ssen herzlichen Dank.

Die Hinterbliebenen
Bremen , den 20. Januar 1942

In den schweren Kämpfen
im Osten fiel im De-
zember 1941 im 27. Le¬

bensjahre mein inniggeliebter,
herzensguter Mann , mein ge¬
liebter Sohn , unser lieber Bru¬
der, Schwager und Neffe, mein
lieber Schwiegersohn , der

Obergefreite
Kurt -Heinz Schmidt
Inhaber des EK. II

Seine große Sehnsucht , seine
Heimat und uns wiederzusehen,
blieb ihm unerfüllt . Er gab sein
junges Leben sür uns allel
In tiefer Trauer:

Frau Gabriele Schmidt , geb.
Meyer ; Frau Alice Schmidt,
geb. Sauermann , z. Z . ' Wup¬
pertal - Barmen , Unterdörr-
nen 81; Rolf Schmidt und
Frau , Inge , geb. Wilts ; Ju¬
lius Pavenstedt und Frau,
Lieselotte , geb. Schmidt ; Wal¬
ter Schieweck; Frau Röschen
Meyer ; Georg Meyer ; Rose¬
marie Meyer ; Hans Harald
Meyer

Bremen -Lesum , im Januar 1942
z. Z. Luisenstr . 7
Wir bitten herzlich , von Besu¬
chen abzusehen.

Mit den Angehörigen trauern
auch wir . Sein Andenken wer¬
den wir stets in Ehren halten.

Betriebssichrer und Gefolg¬
schaft der Fa . Wilh nh Jöntzen

Ein sanfter Tod erlöste heute
morgen meinen lieben Mann,
Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und.
Onkel

Georg Harjes
in seinem 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Meta Harjes , geb. Wessels;
Johannes Harjes und Frau,
geb. Rannersmann ; Willy
Walters und Frau , geb. Har¬
jes , nebst Enkelkindern und
allen Angehörigen

Arsten , den 19. Januar 1942
Die Berdigung findet Donners¬
tag , 15.15 Uhr , vom Trauer¬
hause , Arsten , Henkämpendamm
Nr . 19, aus statt.

Danksagung
«M Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme zum
Heldentode meines geliebten , un¬
vergeßlichen Mannes , meines lie¬
ben Vaters , unseres lieben Soh¬
nes . Schwiegersohnes , Bruders,
Schwagers und Onkels , des
Oberschützcn Heinrich Bremer¬
mann , sagen wir aus ' diesem
Wege allen Verwandten , Nach¬
barn und Bekannten , insbeson¬
dere Herrn Pastor Reusche sür
die tröstenden Worte anläßlich
der Gedenkfeier , und dem Sied¬
lerverein „Rotdornpfad " unse¬
ren tiefempfundenen Hank.

Dora Bremermann und Sohn
Heinz ; Lüder Bremermann u.
Frau ; Emma Mester Wwe .,
und alle Geschwister und An¬
gehörigen

Br .-Oberneuland , Januar 1942
Rotdornpfad 23

GBei den Kämpfen
im Osten siel im
Alter von 30 Jah¬

ren sür Führer und Vaterland
mein herzensguter Mann , mein
lieber Vater , unser lieber Sohn,

Bruder , Better , Schwager,
Schwiegersohn ' und Onkel,

Leutnant
Fritz Väschen

Kompaniesührer in einem Jns .- -
Regiment , Inhaber des EK. II
und des Kriegsdcrdienstkreuzes
Parteigenosse u . Oberscharführer

im Sturm 17/75 "
In tiefer Trauer:

Herta Böschen, geb. Asendorf;
Hans -Heiner Böschen ; Hein¬
rich Böschen und Frau , geb.
Rutenberg ; Hertha Hagen,
geb. Böschen : Elfi Neumann,
geb Böschen: Annegret Bö¬
schen; Stefan Gödeker und
Frau , geb. Sander ; Erich
Schmitz, z. Z . im Osten , und
Frau , geb. Hoher ; Familie
Dettmer Asendorf ; Kurt Ha¬
gen ; Heike Hagen ; Erich Neu¬
mann

Brsmen -Mahndorf 60
Sebaldsbrücker Heerstr . 92
Bitte keine Beileidsbesuche.

Mit den Angehörigen trauern
auch wir um unseren lieben
Kameraden.

Lehrerschaft und Schüler der
Schule Bremen -Osterholz

Heute morgen entschlief plötz¬
lich und uerwartet infolge^
Herzschlages mein lieber , guter
Mann , unser herzensguter Va¬
ter , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel

Otto Ahrens
in seinem 69. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Kesine Ahrens , geb Meier;
Hermann Ahrens ; Otto Ah¬
rens ; Meta Stegen , als
Braut ; Elfe Ahrens ; Herbert
Rose, als Verlobter , und An-

"gehörige
Bremen , den 19. Januar 1942
Walsrodec Str . 61
Ausbahrung in der Beerd .-Anst.
„Nordlicht ", H. Schomaker , Ut-
bremer Str . 159. Trauerfeier
Donnerstag , 12 Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofs.

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hinschei¬
den unseres lieben Entschlafe¬
nen sagen wir hiermit allen
Verwandten und Bekannten
herzlichen Dank.

Frau Johanne Hansen und
Kinder

Br .-Schönebeck, im Januar 1942
Borchshöherweg 127  _

Danksagung
Statt Karten

-LD Wir danken von
Herzen sür die Teilnahme , d
uns zum Soldatentod unser:
Claus erwiesen worden ist.

Annemarie Rodewald , geb.
CastenS , und Angehörige

Neustadts -Contrescarpe 34

Statt Ansagend
Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief sonst und ruhig meine
liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Marie Lemke
geb. Hüneke , verw . Rodenberg
im 81. Lebensjahre.

Statt Ansagens
Am Sonntag , 18. Januar 1942,
verschied nach langem , schwe¬
rem , mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden , sür uns alle doch
plötzlich und unerwartet mein
innigstgeliebter , herzensguter
Mann ,unser lieber Sohn , Bru¬
der , Schwager , unser lieber
Onkel

In stiller Trauer:
Hinrich Rodenberg und Frau,
Lina , geb. Werth , nebst Kin¬
dern und Angehörigen

Br .-Lcsum , den 18. Januar 1942
Nelkenstr . 14
Die Beerdigung findet Mittwoch,
21. Januar , 15.45 Uhr , von der
Kapelle deS Lesumer Friedhoses
aus statt.

Plötzlich und unerwartet ver¬
starb gestern unser lieber , ein¬
ziger Sohn und guter Bruder

Herbert Kleinhaits
in seinem 27. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hermann Kleinhans u . Frau,
Anna , geb. Ahrens ; Anni und
Erika

Bremen , den 19. Januar 1942
Timmersloher Str , 46
Die Ausbahrung erfolgte im
Bestattungsinstitut „Niedersach¬
sen", Gr . Johannisstr . 170; zu¬
gedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen . Die Be¬
erdigung findet Freitag , 10 Uhr,
von der Kapelle des Waller
FriedhoseS aus statt.

Nach langer , schwerer Krankheit
entschlief sanft und ruhig mein
lieber Mann , mein . herzensguter
Vater , Bruder , Schwager , Onkel

Otto Sambraus
im 56. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gertrud Sambraus ; Hans
Sambraus und alle Ange¬
hörigen

Bremen , Föhrenstraße 34
Kiel , Königsberg
Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-
Jn ., Germaniastraße 56; zuge¬
dachte Kranzspenden dorthin er¬
beten . Die Trauerfeier findet
Donnerstag . 22. Januar , um
11 Uhr aus dem Hastedter Fried-
hof statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und reichen
Kranzspenden beim Hinscheiden
meines lieben Mannes , meines
guten Vaters , Sohnes und
Schwiegersohnes sagen wir allen
Verwandten , Nachbarn und Be¬
kannten , sowie Herrn Pastor
Otten für die trostreichen Worte
und insbesondere den ArbeitS-
kameraden der Dreherei und
Bordmontage des Bremer Vul¬
kan und der Belegschaft der
Holzkunst - Werkstätten Grohn-
Ottersberg unseren herzl . Dank.
Im Namen aller Angehörigen:

Gerda Winkelmann Wwe ., geb.
Wille ; Helga Winkelmann

Br .-Grohn , den 20. Januar 1942

Heinrich Eirndt jun.
im blühenden Alter von 32
Jahren . In tiefem Schmerz:

Gertrud Girndt , geb. Pliske;
Familie Heinrich Girndt ; Fa¬
milie Arthur Pliske nebst allen
Anverwandten

Br .-Rönnbeck, 18. Januar 1942
Besuche dankend abgelehnt . Die
Beerdigung findet am Mittwoch-
nachmittag um 4 Uhr von der
Kapelle der Ref. Kirche Favge
aus statt.

Mit den Hinterbliebenen trauern
Betriebssührung und Gefolg¬
schaft der Firma G. Kroger,
Baugeschiist . Br .-Blumenthal

Es hat Gott dem Allmächtigen
gefallen , meine über alles ge¬
liebte Frau , meiner Kinder
treusorgende Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Lgnte,

Frau
Anna Düerkop

geb. Steenken
in ihrem 65. Lebensjahre zu sich
zu nehmen in sein himmlisches
Reich. In tiefer Trauer:

Wilhelm Düerkop ; L. Schnibbe
und Frau , Anna , geb. Düer¬
kop: Elisabeth Düerkop ; Heinz
Adolf und Günther Schnibbe

Br .-Aumund , 18. Januar 1942
Grenzstraße 6
Die Beerdigung findet Mitt-
wckch, 21. Januar , 16.15 Uhr,
vom Trauerhause aus statt.
Trauerseier Stunde vorher.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und zahlrei¬
chen Kranzspenden beim Hin¬
scheiden unseres lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen Ver¬
wandten , Nachbarn und Bekann¬
ten , insbesondere Schwester Heb¬
ung für ihre treUe Hilsê Pastor
Löpmann sür seine tröstenden
Worte , unseren herzlichen Dank.

Wwe . Gesine Rohde , geb Span-
jer , nebst Kindern und An¬
gehörigen

Bremen -Farge , im Januar 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hinschei¬
den unseres lieben Entschlafe¬
nen , des Landwirts Hinrich
Steenken , und sür die trostrei¬
chen Worte des Herren Pastor
Wessels und dem Kriegerverein
sagen wir unseren innigsten
Dank)
Im Namen aller Angehörigen:

Hinrich Otten und Frau
Huchting , Grollander Str . 69
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wenn man siemir betäubt , well ihreUr-
kachein bcm entzbnblichen bzw . entzün-
oungsäbnlichen Zustand des rheuma-
befallencn Körpergcwcbes lieat . Man
mutz also nicht nur aus die Fühlnerven
und das Schmerzzentrum , sondern auch
aus diesen EntzündungSzustand selbst
Einslutz zu gewinnen suchen . Dazu
eignet sich Mclabon , das sich zur Be-
kämpsung von Rheuma immer wieder
bewährt hat . Verwenden Sie es spar¬
sam — man braucht nur wenig davon.
Packung 73 Pfennig in Apotheken.

Molabon
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StaatStheater Heute , Dienstag , 17.15
b. 19.30 Uhr : Dienstag -Platzmiete.
Erstausführung ! „Ich habe einen
Engel geheiratet ", Lustspiel ^ von
Johann Vaszarh,

Mittwoch . 17.15—19.30 Uhr , Mitt
woch-Platzm ., Gr . 2 : „ Ich habe
einen Engel geheiratet ".

Donnerstag . 17—19.30 Uhr : Don
nerstag -Platzm . Gr . 2 „Der
Waffenschmied ", Komisch« Oper v
Lortzing.

Wegen Erkrankung von Frau Ziha
Sonnabend , 24. Januar , 17—19.30

Uhr statt „Die Fliegerin ' : „Der
BogelhSndler ", Operette in drei
Akten mit Musik von Karl Zeller

Mittwoch , 28. Januar : 17.15—19.30
Uhr statt „Die Fliegerin ' in neuer
Einstudierung „Die toten Augen
Oper von d'Albert

Schauspielhaus . Heute , Dienstag . 17
Ende 19 Uhr , 11. So .-Di . o : „Me-
lusine ". Schauspiel von Richard
Billinger.

Mittwoch , 17, Ende 19 Uhr , 11. So .-
Mi . o : „Melusine ".

Donnersag , 17, Ende 19.20 Uhr 0 :
„Ballnacht in Wien ".

Freitag , 17, Ende 19.30 Uhr , 12. Ka.
Frei .. Erstaufführung : „Die kluge
Wienerin ". Komödie von Friedrich
Schreyvogel.
onnabend , 17, Ende 19.30 Uhr : 12.
Ka .-So .: „Die kluge Wienerin ".

Aonxseis

Konzertdirektion Praeger 3c Meier,
Bischofsnadel 1.

. Philharmonisches Konzert heute
im gr . Saal der Glocke v. 17—19Uhr
Leitung : Generalmusikdirektor H.
Schnackenburg . Solist : Rudolf
Watzke, Baß . Programm : R. Schu¬

mann : Manfred -Ouvertüre . Wer¬
ner Egk: Kantate Natur —Liebe-
Tod für Baß mit Kammer¬
orchester. (Zum 1. Male ) H
Pfitzncr : Der Trompeter , Klage
(Zum 1 Male ) A. Dvorak : Fünfte
Symphonie e-woll . — Die zweite
Rate der Eintrittskarten ist fällig!
— Karten zu -N-ck! 3,80, 3,50, 3,00
2,50, 2,00 bei Praeger 3r Meier,
Bischofsnadel 1 und Abendkasse

Lu vseksuisn
Sofa , roter Plüsch , zu verkaufen.

Angebote unter  V 1439.
Eisern « Bettstelle , gut erhalten , mit

Aufleg . Otersen , Gastfkldstr . 761
Kinderbettstell «, kleines Sofa . Nähe

res bei Carl Hensel , Br .-Farge,
Tel . 227

H.-Mantel (schlank) 36,—, Hos« und
Jack« 25.—, schw. lila Kleid , Gr,
42, 30.—. R. 814 68 ab 10 Uhr

Bl . D.-Wintermantel , lang , Gr
42. Knoll , Meherstraße 166

Sehrock. sehr gut erhalten . Angeb
unter H 1596_

Schwarzes Kleid , Gr . 44, billig.
Helgolander Straße  19

Trauring zu verk. 14 Karat . 585
Angebote unter I 1030

Dunkelbl . Kinderwagen billig zu
verlauset !, von 2—5 Uhr . Kühn
Hulsberg 17_'

Schlittschuhe, 39—42, zu verkaufen
Meinkenstr . 67.

Ann . u . Bccu, neu , zus. zu ver
kaufen . Nachzufragen : Runge,
Marterbu -rg 9
Paar Sumpfbiber (belegt . Paar

250 RM .), 4 Angora -Häsinnen so
wie mehrere Ztr . St « kr,, Futter
rüben , Wurzeln , Kartoffeln , Heu
u . Haferschrot . Zu besichtigen ab
17 Uhr . Hadeler Str . 10, Huch
ting (Siedtung Grolland ).

Vorkrtigs

Die Wittheit zu Bremen . Wissen¬
schaftliches Ämt der Hansestadt
Bremen . Dienstag , 20. 1.: Olbers-
Gesellschaft Studienrat Dr . Wil¬
helm Finke -Bremen : „Die Dyna¬
mik der Sonnenoberfläche ' . 2. Teil.
18 Uhr , Gesellschaftssaal d. Glocke.
Oeffentlich ; Eintritt frei

Dienstag , 20. 1.: NS .-Bund Deut¬
scher Technik. Direktor Kurt Tank-
Bremen : „Das Landflugzeug im
Transozeanverkehr ' . 17.30 Uhr
Atlantis -Saal . Oefsentlich ; Ein¬
tritt frei

Dienstag , 20. 1.: Pros . vr . Franz
DelhougNe-Bremen : „Innere Me¬
dizin ' . 11.30 Uhr , St .-Joseph -Stist.
Nur für Aerzte

»8.- «eiiieiimligil üklil mim stille_
Am Sonntag , 25. Januar , 15 Uhr:

WHW .-Wunschkonzert unter Mit¬
wirkung eines Streich - und Blas¬
orchesters und mehrerer Solisten
sowie Sänger und Sängerinnen
bei Grothujen , Brcmen -Schönebeck
Eintrittspreise : Vorverkauf 1
Kasse 1,20 Karten bei den be¬
kannten Borverkaufsstellen.

Sonntag , 25. Januar , 16 Uhr:
Barietd , im „Deutschen Haus ' ,
Brcmen -Lesum. — Eintrittspreise:
Dorverkaus 1 -A-E. Kasie 1,50
Karten bei den bekannten Vorver-
kaussstellen.

Vsrgn Ugungsn
2 Paar Schlittschuh « (f. Erw . u . Kd ),

Br .-Schönebeck, Schasgegend 4.

Regina -Palast . Jeden Mittwoch
Nachmittags - u . Abendvorstellung.
Anfang 15.30 u . 19 Uhr . Kapelle
Bruno Bücke und seine Solisten

Eafö Central . Jeden
19 Uhr Konzert

Abend ab Kanadier , in gutem Zustande , zu
kaufen gesucht. Ruf : 81610

UnlseelckI
Steiliger Kaninchenstall . Angebote

an Carl Hensel, Breinen -Farge
Tel . 227

Wernickcs Privat -Handelsschule,
Berusdsachschullis. AnsgarKirchhof
Nr . 8, bittet um die Anmeldun¬
gen zu den Anfang April begin¬
nenden Halbjahrs - u. Jahreskur-
sen bis zum 15. Februar , da spä¬
tere Anmeldungen wegen Ueber-
füllung voraussichtlich nicht mehr

berücksichtigt werden können.

Vseiisigseungsn
Ocfscntl . Versteigerung . Am Diens¬

tag , dem 20. Januar 1942, 13.'
Uhr , versteigere ich Auf den Hä¬
fen 66 (Turnhalle ) im Auftrage
des Herrn Oberfinanzpräsidenten
Weser-EmS : 1 Schreibtisch , I Bü¬
cherschrank, I Rauchtisch, diverse
Tische, »Stühle , Kleiderschränke,
Betten , Küchengeschirr , Wäsche u.
viele nicht genannte Gegenstände
meistbietend gegen bar . Kühling,
Gerichtsvollzieher , Manteuffelst . 11

liSssMKlKs

Verkauf
Tagen milch, werdend«

Sebaldbrücker
Kuh.
Heer-

Jn 8 .
Boschen,
strafte 251

Futterschweine und Ferkel . Boschen
Sebaldsbrücker Heerstr , 251

Zugelaufen
Jagdhund zugelaufen . Abzuholen b.

Tierschutzvcrein , Müller , Grohn,
Auf dem Berge 12

Entlaufen
Ein Futterschwein . Gegen Erst.

Unsl . abzug . F . Hinrichsen , 8
Aumund , Goethestraße 18

Warum in Kriegszeiten nicht alle?
und sedeS käuflich sein kann , ist
jedem Verständigen klar Wenn
aber irgendetwas unbedingt nötig
ist. so mutz eS ja nicht immer
gleich etwas Neues sein. Wer ge¬
brauchten Dingen den Vorzug
gibt . dient der Kriegswirtschaft,
denn Material und Arbeitskräfte
bleiben für noch wichtigere Neu
ansertigungen irei . — ES gibt noch
an allen Ecken und Enden Sachen,
die ihr Besitzer gar nicht mehr
gebraucht und die gerade Ihnen
fehlen Die findet man aber nur
selten durch einen Zufall , man
mutz sie vielmehr aufspüren . Und
da? besorgt , wie hier an vielen
Beispielen gezeigt wird . die Gc-
brauchtsackun -Mittlerin . die ,.BZ .' -
Kleinanzeige.

il » ulgs » llcks

Polsterseffel . Angebote unter 5839
an die Geschäftsstelle- Bremen-
Blumenthal

Weiher 2türiger Kleiderschrank mit
Wäschefach, Preisang . u , VL 1200
an d. Geschästsst, Vegesack.

Mittelgroßer Ofen , Allesbrenner.
Brodhage , Liegnitzst . 43. R , 8 39 16

Gut erhaltener Gasherd (mit Back¬
ofen) zu lausen gesucht, Angebote
mit Preis unter L 2061

Staubsauger , auch defekt, gesucht.
Alter Postweg 7.

Nähmaschine , dringend , auch repa¬
raturbedürftig . Ang . u . F 52 571

Standuhr sür Bauerndiele . Ange¬
bote unter N 1601

Großer Vogelbauer . Roonstraße 78
Anzug für Größe 172—173. Angeb.

unter E 1593
1 äisenbahner -Unisorm -Mantel , neu

od. gebr ., I Schuktornister , Leder,
gut erhalten oder neu . Angebote
unter R 1561

Herren -Wintermantel , gut erhalten,
sür kleine, schlanke Figur . Nur
Preisangebote unter D 1424

Hcrren -Bademantel , Größe 1,76, zu
kaufen gesucht. Angebote mit Preis
unter R 1435 erbeten

Winterüberzicher , Gr . 50—52, gut
erhalt . Angebote an Carl Hensel,
Br .-Farge , Fernruf : 227

Eleg . jugendl . Damen -Wintermantel
Gr , 42 (kein Pelz ) zu kaufen ges.
'Preisangeb . unter S 1604.

Kostüm , gut erhalt ., f. gr . schlanke
Figur . Preisaugeb . u . C 1591

Marschstiesel , Größe 43/44 . Thomas,
Waller Heerstraße 122

Füchse. Marder , Iltisse sowie alle an¬
deren Felle kaust zu Höchstpreisen
Hugo Kämpe . St .-Magnus -Str . 64,
Fernsprecher 8 46 37

Felle aller Art , kauft ständig Franz
A. Lange , Landwehrstr . 146

Radioapparat zu kaufen gesucht.
Preisangebote unter G 1028

Klavier gesucht (aus Privathand ).
Ang . u . DM 1201 a . d. Gesch.-
stelle Degesack.

Kinder -Schlittschuhe , f. Schuhgr . 34
(für 8—9jährigen Jungen ), mögl.
Holländer . Preisangebote unter
P 1484_

Altgold , Altsilber , Echmucksachen
aus Edelmetallen kauft Juwelier
Wilhelm Frölich . Papenstrafte 16
Gen . 6 41G0640 _

Tu vsrmislsn

Für Lagerzweck« 100—150 qw Saal
in der Nähe Bremens (ca 70 tzm)
Bahnstation an Hauptstrecke . An
geböte unter Z 52 565  erbeten

FernumzÜge , Wohnungsnachweis,
Möbellagerung . Wilhelm Ro
brock Breitenweg 28

Ferntransport « nach allen Plätzen
Großdeutschlds ., Wohnungstausch
Wohnungsnachweis , Möbellage¬
rung , GeldschranktranSport «. Louis
Neukirch , Bahnhofstrabe 31. Ruf
2 12 34/37

Essigs,uek«

3 Zimmer u . Küche, Umgegd . Heme-
lingen , f. sofort . Pveisangeb . u
C 1234 a. d. Geschästsst. Hemeling

3-Zimmer -Wohnuna in De-gesack oder
Umgebung . Angeb . unt . VZ . 1210
an die Geschäftsstelle Degesack.

Moderne 4-Zimmerwohnung von jg
Ehepaar ges.' Angeb . u . H 1428

Möbl . Zimmer zu sofort f. mehrere
Gefolgschaftsmitg -l jeder gesucht
Angeb . mit Preis erbittet Friedr.
Bohne , Friesenstvaße 28/30.
Ruf 4 40 95

Suche für mehrere Gefolgschafts-
mitglieder zu sofort möbl . Zimm.
Angeb . mit Preis unt , T 1353

1—2 möbl . Zimmer m. Küche von
Ehepaar gesucht. Wäsche vorhan
den . Angeb . u . L 1347.

Möbl . Zimmer in Blumenthal
Angebote unter 5211 an die
schästsstell« Blumenthal.

Kleiner trockener Lagerraum , Zen
trum ob. östl. Vorstadt , gesucht.
Angeb . unter R 1603 b. Verleger

VVok nung »l » u » cl>
Wohnungstausch Wilhrlmshaven —

Bremen . Biete in Wilhelmshaven
sonnige 4-Zimmerwohnung , Küche,
Bad u. Zubehör, und suche gleiche
in Bremen . Angeb . u . I 1429

EinfamUienhaus in Bremen -Gröpe-
lingen gegen 4-Zimmerwohnung
in Bremen ges. Angeb . u . L 1431

Wohnungstausch Shkr — Bremen.
Biete in Syke 3-Zimmerwohnung
und suche 3)H—5 Zimmer in Bre¬
men . Angeb . u . K 1430

Alle können bedient werden . Die
neue Aufmachung unseres An
zeigenteils ist von unseren Lesern
bearüht worden , weil die über¬
sichtliche Anordnung der verschie
denen Anzeigen eine schnelleUnter
richhung ermöglicht . Der weitere
Vorteil dieser Anordnung besteht
darin , dah wir trotz des beschränk¬
ten Zeitungsumfangs noch genü¬
gend Platz für den Textteil frei
halten können und darüber hinaus
die Möglichkeit haben , die Anzeigen
unserer Auftraggeber , wenn auch
in gedrängter Form , an den ge¬
wünschten Tagen zu veröffent¬
lichen. Die übersichtlicheAnordnung
bietet auch Gewähr dafür , datz
alle Anzeigen die für einen guten
Erfolg erforderliche Beachtung fin¬
den. „Bremer Zeitung ' .

81 sIlsn » ngsbols

Männliche
Hauptbuchhalter als Leiter der Fi

nanz -BuchhMung für neuzeitlich
eingevichtets mittelgrohetz Werk
der Eisen und Stahl verarbeiten¬
den Industrie in Stadt von ca.
40 000 Etnjvohnern Westfalens
(an der Weser) zu baldigem Ein
tritt gesucht. Bedingungen -: Ab-
schlutzsichevheit, völlige Vertraut¬
heit mit allen Buchhaltungsan-
geilvgenheiten, möglichst auch mit
L.S .O«.-Bestimmungen und Be¬
triebsbuchhaltung , organisatorische
Begabung , langjährige Praxis
als Hauptbuchhalter in Industrie¬
betrieben , Kriegsbeschädigter be¬
vorzugt . Alter bis 50 Jahre,
Werkswohnung vorhanden . Aus¬
führlich « Bewerbungen mit hand¬
schriftlichem Lebensl -auf , Gehalts

ansprüchen , Referenzen und frü
hestem Eintrittstermin erdeten
unter E 52 570 ,

Für im Ausland zu errichtende Jn-
dustrie -Grobanlagen der Leicht-
metallerzeu '—ng werden gesucht
Maschinen -Jngenieure . Elektro-
Jngenieure . Hochbau- u . Tiefbau-
Ingenieure , Hochbau» und Tief¬
bau -Techniker, Baustosfprüfer.
Zeichentechniker, Vermesiungstech
niker, Graphiker , Abrcchnungs-
techniker, Bauabrechner . Schrift¬
liche Bewerbungen sind unter
Beifügung der üblichen Unter¬
lagen und Angabe des frühesten
Eintrittstermines sowie des
Kennwortes N ^ /953/Li - zu rich¬
ten an die Mineralöl -Daugesell-
schast mbH ., Personal -Abteilung,
Berlin SW 61, Belle -Alliance-
Strahe 7/10_ _

Kraftfahrer , Kl. 2 od. 8, per sofort
gesucht. Carl Strecke !, Spedition,
Sielpfad 11

Gewissenhafter Mann für Pförtner
und Wachdienste . W . Tiemann L
Co., Bremen , Neuenlander Strafte
Nr . 441/43.

Maschinenbauer - u. Dreherlehrliuge
gesucht. Maschinen - u . Zahnräder-
Fabrik Mikbrodt L Telschow,
Steinstvaße 28

Lehrling sür mein Polster - u . Deko¬
rationsgeschäft . Karl Tietjen , Br,-
Lesum, Horst -Wesfel-Str . 9

SssckLkllicks kmpksklungsn
Warum husten Sie ? Trinken Sie bei

Heiserkeit . Verschleimung . Bron¬
chialkatarrh , Asthma den bewähr¬
ten Bergona Brust - und Lungen-
tee. Dieser angenehm schmeckende
Tee besteht aus einer Mischung
kieselsäurereicher Lungenheilkräu-
ter und wirkt sowohl lösend als
auch heilend . Preis RM . 1.19 in
allen Apotheken erhältlich. _

E . Bulling,
Ruf : 8 10 04

lourckgsiueks
Meter «leg. Uebergardine mit gr
Blumen gegen ein Paar Pumps,
schwarz mit hohen Absatz. Ange¬
bote unter F 1594

kelskmseksn
Briefmarken -Ankaus — Verlaus.

A Seine 3- Co Fedelhören 1
Auf Draht sein heiht , sich den je

welligen Verhältnissen richtig an¬
passen. Wenn auch heute eine zeit¬
bedingte Umstellung des Anzeigen¬
teils vorgenommen werden muftte
so wird das dem verständnisvollen
Geschäftsmann nicht allzuviel be¬
deuten Er wird sich auch den
veränderten Verhältnissen anpassen
und eben mehrere kleiner« An¬
zeigen aufgeben . Der Zweck, seinen
Namen bekonntzumachen und sich
die Kundschaft zu erhalten , wird
auch so erreicht . Also auf Draht
sein!

Luko - u . ökotoersctmsrkt

Verkauf
DKW -Wagen , Reichs- und Meister¬

klasse. zu verlausen . Gebr . Linden-
bauer . Rus : 5 11 37 und 5 11 70

DKW -Motorräder . 200 eem, und an¬
dere Modelle zu verkaufen . Gebr
Lindenbaucr . Rist 5 11 37 u . 5 II 70

Ankauf
Kaufen lausend gebrauchte Kraft¬

fahrzeuge aller Typen . EggerS 3-
Schmidt . Auto -Derwertung , Bre¬
men 10, Ladestr . 20, Rus : 5 13 13

Opel Kapitän . Super Olympia . Ka¬
dett und Lieferwagen kauien lau¬
fend Opel-Automobil -Centrale.
Ruf : 8 40 57

DKW .-Wage » u. -Motorräder kau¬
fen laufend Gebr . Lindenbauer.
Ruf 5 11 37 u. 51170.

Sstuneisn
bamenpelz . Geg. Erst . d. Unk. ab-

zuh. B .-Schönebeck. Ziegeleiweg 75

VseIoesn

KriegSbeschädigten -Jahreskarte.
A. Best abz. Poppe , Erfurters ?. 28

Paul Thomas , Färberei und Ehe
^mische Reinigung . Nach wie vor
Hauptgeschäft : Waller Heerstr . 122,
Ruf : 8 02 22. Filialen : Hemm-
strahe 116; Buntentorsteinweg 34;
Hcmsästr. 231 und 65; Hastedter
Heerstr . 129; Gröpelinger Heer¬
straße 261; Lloydstraße 81; Oster-
seuerbergstraße 103; Deoesacker
Strafte 69; Bor dem Steinior 14

Dauerwellen garantiert.
Brinkmeher , Wartburgstvaße 104

Normal - Zeit G. m . b. H., Bremen,
Rus : 5 08 41. Uhren - und Signal¬
anlagen . Arbeitszeit - u . Wächter-
Kontrolluhren , Zeitrechner usw.
Reparaturwerkstätten , Ersatzteile

Schrott . Altpapier . Metalle . Wellen¬
berg . Hohetorstr . 30/38. Rus : 54271

Vsr » ckis6sno»

Weiterer Geflügclverkauf aus Mar¬
ken. Herm . Scheftltz, Langemarck-
straße 310

Keflügelverteilung auf Nährmiftel-
karte 31 dl 37 rosa . Wandel . Huch-

tinger Heerstr . 187, Ruf : 5 33 19
Flas - envfauderböbnug . Ab 17. Ja¬

nuar findet eine Pfandnachzah¬
lung nicht mebr statt . Für jede
Flasche werden 20 Pf . Pfand zu-
rückbezablt . H. Beckröge . Bier-

grobbandlung , Wegesenbe 22/24.
Parkett schleift maschinell G A.

Papenhousen . Gr . JohanrnSstr 169
Ruft . 5 30 85.

Reinigung von Bildern , Restaurie¬
rung von Oelgemälden . auch be¬
schädigten . Kunstmaler Walter,
Bremen . Pclzerstr . 8. Nur schrift¬
liche Angebote,

Bremer Ring -Eilboten . Ruf 5 04 95.
Kleine Fuhrleutestraße 12

Fahrraddecken repariert Dulkanisier-
Werkstatt Willems , Jacobistr , 18.
Lieferzeit ca. drei Tage!

Welche Schneiderin näht einige
Kleider ? Augeb . u . G 1595

Angeb . unt.
Dlumenthal

5209 Geschäftsstelle

Ehrenerklärung . Mein irrtümlicher
Verdacht wegen meiner Geldmappe
mit Sparkassenbuch gegen Frau
Tteinmann , Frisöse . Buntentor¬
steinweg 50—52, nehme ich hier¬
durch zu meinem größten Bedauern
zurück. Frau Mesterhcide , Her¬
mannstraße 95

Am 9. 1. Lederhülfe m. Füllhalter
und 2 Drehstiften . Geg. 20
Bei , abz. Hastedter  Heerstr . 443

Kinderpelzkragen zw. Dobben und
Steintor . Abzug . Bohnenstr . 19,
TG- 2 73 77

Kennen Sie den Wert der „B . Z -
Kleinanzeige "? Nein ? — Dann ge¬
ben wir Ihnen den guten Rat.
sich bei der nächsten Gelegenheit
von ihren Vorzügen zu überzeu¬
gen. Die „B . Z.-Kleinanzeig «' ist
die idealste Helferin in allen Le¬
benslagen Es gibt fast nichts , wo
sie keinen Rat weift. Ob sie ein
Zimmer suchen oder wenn Ihnen
ein Schrank fehlt , ob Sie einen
entbehrlichen Kinderwagen zu ver¬
kaufen haben oder ein Mädchen
für Ihren Haushalt suchen, immer
wird hierbei die „V. Z.-Kleinan-
»eta«' da» Richtige sind«».

Hilfsarbeiter gesucht. Kiocke 3c Lo .,
Borkumstraße I

Wir suchen stadtkundigen Boten
(Schüler nach der Schulzeit ), Rad¬
fahrer , Geschäftsrad vorhanden,
Goltdammer L Co., Papiergroß¬
handlung , Kahlenstraße 3

Weibliche
Kontoristin mit guter Handschrift u.

etwas Kenntnisse in Stenographie
und Schreibmaschine . Heuers Lese¬
mappen , Fedelhören 38

Zuverlässige Kontoristin sür das
Zentralbüro eines bedeutenden Un¬
ternehmens z. möglichst baldigen
Antritt ges. Angeb . u . W 6389

Wir suchen baldmöglichst eine Kon¬
toristin (Fcckturistin ), evbl. für
halbe Tage . H. Chlers 3c Co.,
Tuchgroßhandlg ., Breitenweg 10

Eine Leiterin , eine Anfängerin für
Bürv per 1. April oder später.
Angebot « unter P 1602

Frauen und Mädchen sür leichte
Näharbeiten . Vorstellung 7—13

Uhr . Wäschefabrik Berndt , Gene-
ral -Ludendorfs -Straße 22

Einige Frauen zum Packen u. Eti¬
kettieren von 13 bis 17 Uhr ges.
Ferdinand H. C. Prinz , Chem.
Fabrik , Sedanstr . 44.

Hilfsarbeiterinnen gesucht. Klocke L
Co„ Borkumstraße 1

Wir stellen noch einige Frauen oder
junge Mädchen ein sür ftin ? Tage
in der Woche. Sonnabends frei.
Dampswäscherei Oelkers . Falling-
bosteler Straße 4/6

Weibl, . Hilfskräfte für leichte Arbei¬
ten zum Packen, Etikettieren und
sür den Versand bei durchgehender
Arbeitszeit von 8—17 Uhr . Ferdi¬
nand S . C. Prinz , Chem. Fabrik,
Sedanstr . 44.

Heimnäherinnen sür leichte Näh¬
arbeiten . Vorstellung 7—13 Uhr.
Wäscheiabrik Berndt , General -Lu-
dendorss -Straße 22

Zeitunqsträqerinnen sür die Bezirke
Sastedt und Bahr kür sofort ge-
sucht. Persönliche Vorstellung
Bremer Zeitung , Dertriebs -Ab-
teilung . Am Geeren 6—8

Ufa-Metropol . Täglich 2.30 u , 5.80
Uhr . (2. Woche!) Die ungewöhn¬
liche Wette und das gefährliche
Spiel einer Schauspielerin ergeben
den Konflikt des neuen Tour-
jansky -Films der Ufa „ Illusion
der in den Hauptrollen mit Bri¬
gitte Horney und Johannes Hei¬
sters besetzt ist. Er findet mit Recht
den Beifall eines begeisterten
Phdlikums ! / Die neueste Deutsche
Wochenschau / Jugendliche nicht
zugelassen . / Vorverkauf tägl . von
11—19 Uhr . "

Usa-Europa . Tägl , 2.30 u .5.30 Uhr,
Ein stark dramatischer spannender
Terva -Film „Sein Sohn " mit
Otto Wcrnicke, Rolf Wech, Karin
Hardt . Hermann Brix , Ka Wüst
u . a . Spielleitung : Peter Brauer.
Die neueste Deutsche Wochenschau.
Jugendliche haben Zutritt . / Vor¬
verkauf tägl . von 11—19 Uhr.
Nächsten Sonntag , vormittags 11
Uhr : 7. Wiederholung des hoch¬
aktuellen und dramatischen Re¬
portagefilms : „ Großmacht Japan
«Die Wacht im Fernen Osten ) /
Jugendliche zugelassen / Sichern
Sie sich rechtzeitig Eintrittskarten
ab heute im Vorverkauf.

Ufa-Kaiser . Tägl . 2.30 u . 5,30 Uhr:
Der begeisternde glanzvoll « Ufa-
Film „ Tanz mit dem Kaiser " mit
Marika Rötzk, Wolf Albach-Retty,
Maria Eis , Axel v. Ambesser u . a.
/ Die neueste Deutsche Wochen¬
schau. / Jugendliche nicht zuge¬
lassen.

Usa-Palast . Täglich 8.30 u . 5,30 Uhr:
Der begeisternde glanzvolle Usa-
Film „ Tanz mit dem Kaiser ", mit
Marika Rökk, Mols Albach-Retty.
Maria Eis , Axel v. Ambesser u . a.
Die neueste Deutsche Wochenschau.
Jugendliche nicht zugelassen.

Ufa-Apollo . Heut « 5.30 Uhr : (mor¬
gen, Mittwoch auch 2.30 Uhr ).
Wiederaufführung ! / Zwischen
Newyork und Berlin . Zwischen
dunklen Leidenschaften und unbe¬
irrbarer Liebe — entfaltet sich
prickelnd und erregend : „Das
große Abenwuer " mit Maria An¬
dergast , Albrecht Schoenhals , Char
lotte Susa u . a. / Die neueste
Deutsche Wochenschau. / Jugend¬
liche nicht zugelassen.

Ufa-Hansa . Heute 5.30 Uhr.
Wiederaufführung ! / Zwischen
Newyork und Berlin . Zwischen
dunklen Leidenschaften und unbe¬
irrbarer Liebe — entfaltet sich
prickelnd und erregend : „ Das
große Abenteuer " mit Maria An¬
dergast , Albrecht Schoenhals , Char¬
lotte Susa u . a . / Die neueste
Deutsche Wochenschau. / Jugend-
liche. nicht zugelassen.

-
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8VKOI»K
Vorverkauf tägl . von 11-15 Okir

Putzfrau für täglich 5 Stunden
Hausgehilfin für 54 Tag f. Pri
vathaushakt ges, Ang . u . I 1597

Kinderliebe Hausgehilfin sür Haus
halt mit 4 Kindern . Goldgrabe
Delbrückstraße 15

Tivoli -Theater . Lägt . 2.30 und 5.30
Uhr : Der neue Großsilm der Ba
Variä -Filmkunst : „ Kameraden " m.
Willy Birgel , Karin Hardt , Maria
Nickiisch, Rudolf Fernau , Otto
Treßler , Paul Dahlke , Fritz Hoopts
/ Jugendliche zugelassen / Die
neueste Deutsche Wochenschau
Vorverkauf v. 11—1 u . ab 3 Uhr.
Telef . bestellte Karten müßen eine
Stunde vor Beginn abgeholt sein.
Rus : 2 08 01.

Schauburg . Täglich 8.30 und 5.30
Uhr : Der spannende und inter¬
essante Gesellschaftssilm „ Elarissa'
mit Sybille Schmitz. Gustav Fröh¬
lich, Gustav Dieftl , Elga Brink,
Albert Florath / Jugendliche ab
14 Jahren haben Zutritt / Die
neueste Deutsche Wochenschau

Modernes Theater . Täglich 5.30 Uhr
(donnerstags auch 2.30 Uhr ). Nur
bis Donnersatg : „ Der Kosak und
die Nachtigall " mit Jamilla No-
votna , Ivan Petrovich , Gerda
Maurus , Rud . Carl / Die neueste
Deutsche Wochenschau / .Jugend
nicht zugelassen.

Decla-Theater . Täglich 5.30 Uhr:
Das echte Wiener Lustspiel:
„Wir bitten zum Tanz " mit Elfte
Maherhoser , Paul Hörbiger . Hans
Moser , Hans Holt u . a. m. / Die
neueste Deutsche Wochenschau. /
Jugendl . über 14 I . zugelassen.
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Admiral -Palast , Hemmstrafte . 5.30
Uhr : „ Schwarze Rosen", Lilian
Harveh .Willy Fritsch , Willy Bir-
ael. / Wochenschau: Neueste Folge.
Jugendliche ab 14 Jahre zuge¬
lassen^

Hausgehilsin oder Frau für Etagen
Haushalt f. 54 oder 54 Tag , «vtl
3—4mal wöchentlich ges. veintzcl
mann , Wachmannstr . 164, R . 486292

Hausgehilfin (2 gr . u . 2 kl. Kinder)
Pagentorn . Angeb . u . F 1027,

Barberina -Tonlichtspiele , Sögestratze.
Zeiten : 10.30, 12. 2.45, 5.30 Uhr:
„Jakko " mit Norbert Rohringer,
Eugen Klöpser , Hilde Körder,
Carsta Lock, Äribert Wäscher, Al¬
bert Floruth u . a . / Kulturftlm
und die neueste Wochenschau. / Ju
gend hat Zutritt.

Tüchtig « Hausgehilfin für sofort
r»d. später ges, Frau Frappier
Leuchtenbuvg (Bez, Bremen)

In den Personalbüros liegt die
„Bremer Zeitung " auSI Das macht
den Stellenmarkt so besonders
wertvoll . Wer seine Anzeigen durch
die vorübergehende Festsetzung von
Höchstgrenzen kleiner als eigentlich
gewünscht erscheinen laßen muß.
kann diese Größenminderung durch
häufigeres Erscheinen
leicht wettmachen.

Ltstlsngsriicks
Männliche

Kraftfahrer (Führerschein II u . HD,
gelernt . Schlosser, 14 Jahr « Fahr¬
praxis . sucht paffende Stellung
Angebote unter Z 2650 an die Ge¬
schäftsstelle Br .-Hemelingen

Weibliche
Jg . Frau sucht Beschäftigung für

vormittags . Angeb . mit Verdienst¬
möglichkeiten unt . H 1029

kllm - 7ftsslsr

Capitol , Brcmen -Krohn . Tägl . 6 Uhr:
Hilde Körber . Hans -rchlenck in
„Maria , die Magd " (Wiederauf¬
führung !) mit Hilde Hildebrandt.
Will Tohm u . ä . / Wochenschau:
Neueste Folge.

Deutsche Lichtspiele, Vegesack. 3 Tag «!
Dienstag , 20. bis Donnerstag,
22. 1. 42. Ansang täglich 17.45
Uhr : / Der bestechende, spannende
und fesselnd« Ufa -Film : „ Kongo-
Erpreft ". / In den Hauptrollen:
Marianne Hoppe , Willy Birgel.
Ren5 Deltgen . Hcrm . SpeelmanS.
Heinz Engelmann u . v. a. / Ju¬
gend zugelassen. / Dazu die neue
Wochenschau.

Nlhambra -Lichtspiele. Gröpelingea.
Täglich 5.30, sonntags auch 2.45:
„Die keusche Geliebte ",, Camilla
Horn . Willy Fritsch Maria Land¬
rock u . a . / Jugendliche nicht zu-
gelassen._
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Buuteutor -Lichtsviele. Anf . 5.80 Uhr,
„Familienanschluß " mit Ludwig
Lchmitz, Hermann Speeimans u.
Karin Hardt . / Jugendliche haben
keinen Zutritt

Capitol , Gröpelingen . Täglich 5 Uhr
Kinz Rühmann in dem gr . Lach-
schlager: „Der Mustergatte " / Ju-
gendirche nicht zugelassen._

Central -Theater , Br .-Oslebshousen.
„Du bist entzückend, Rosmarie"
(Die Rosl vom Trmlnsee ) mit
Herta Worell , Hans Stüwe u . a.
Jugendliche zugelassen!
Gloria . Beginn 5.30 Uhr : Jenny
Jugv Gustav Fröhlich in „Die
kleine und die große Liebe"

Kammer -Lichtspiele. Ostertorsteinweg
Nr . 105, Rus : 2 65 83. Heute,
Dienstag bis Donnerstag , täglich
12.45. 3.00, 5.30 Uhr : „ Herz geht
vor Anker" mit Gustav Fröhlich.
Viktoria v. Dallasko , Winnie
Markus / Jugendliche nicht zuge¬
lassen!
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Skala -Theater , Faulenstraße 55/59
„Ein seltsamer Gast ". Tägl . 1.30,
3.30. 5.30 Uhr / Jugendliche nicht
zugelassen._

Welt -Theater . Heute . 5.30 Uhr:
„Spähtrupp Hallgarten " mit Renö
Deltgen , Paul Klinger , Maria
Andergast , Karl Martell . / Wo-

Mühlenbach -Lichtfpicle, Vr .-Lesum,
Rus 212. Dienstag und Mittwoch.
18 Uhr nochmals den großen Er-
wlgsfilm „ Leichte Muse" (Was
eine Frau im Frühling träumt)
mit Willy Fritsch . Adelheid Seeck
u. a. / Beiprogramm und die
neue Wochenschau.

Zentral -Theater , Vr .-Vlumcnthal.
Don Dienstag bis Donnerstag.
Beginn 5.30 Uhr : „ Eine Rächt im
Mai " mit Marika Rökk, Viktor
Staal ' Vorweg die neue Deutsche
Wochenschau.
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Neichsleiter Vr. 5e^ im 6au weser -5ms
Bremen , 20 . Januar

Reichsleiter Dr . Sey wird am Donnerstag , dem
: 22. Januar , im Kreise Bremen - Lesum  die Be-
l triebsschulungen der Deutschen Arbeitsfront für den
i Gau Weser -Ems eröffnen . Der Reichsorganisationsleiter
I wird sich in seinen Ausführungen an das Führer - und
i Unterführerkorps sowie die Politischen Leiter der Be-

triebe wenden.

tari Növer -6eburtstagsspenLe 1S42
^ Ein Höhepunkt im Rahmen det Eausammlungen für
. « die Winterhilfswerte des deutschen Volkes war immer

4 die Carl -Röver -Eeburtstagsspende » die als Ablösung
für die frühere Fettspende gilt . Bon Jahr zu Jahr
konnte man im Gau Weser -Ems feststellen , daß sich das
Aufkommen jeweils wesentlich erhöhte . Auch im Kriegs-
winterhilfswerk 1841/42 soll die Carl -Röver -Eeburts-
tagspende , die stets so viel Widerhall bei der Bevölke¬
rung im Raume zwischen Weser und Ems gefunden hat,
zur Durchführung gelangen.

Die Kreis - und Ortsbeauftragte » für das Kriegs-
* WHW . appellieren in den kommenden Wochen erneut an
i die so oft bewiesene Eebefreudigkeit aller Familien . Es
t ist zu erwarten , datz die Bevölkerung auch in diesem
i Fahre unserem Gauleiter eine besondere Eeburtstags-
r freude bereiten will , indem sie sich zu einer Spende

bereitfindet , die - er Grötze - er heutigen Zeit entspricht,
i Nirgends möge dieser Ruf ungehört verhallen , damit

auch das diesjährige Kriegswinterhilfswerk in unserem
Gau sich würdig anreiht an alle Ergebnisse der »ergan-
genen Jahre . Wie wir erfahren , wird die Carl -Röver-

wk Eeburtstagsspende , wofür jetzt schon alle Vorbereitungen
getroffen werden , im wesentlichen mit dem 8. Opfer-
sonntag , am8.  Februar 1942 , durchgeführt . Die Be-

L loölkerung wird gebeten , sich hierauf vorzubereiten.

^ W volle Nente für kriegsver lehre im
öffentlichen vienst

Die NSKOV .. Kreisdienst st eile Bremen,
schreibt uns : Die Ruhensbestimmungen des s 62 RVG.
werden ab 1. 1. 1942 nicht mehr angewendet . Das be¬
deutet , daß den im öffentlichen Dienste stehenden ver-
sorgungsberechtigten Kriegsverletzten und Kriegerhinter¬
bliebenen die Versorgungs -GebÜhrniste nunmehr voll
ausgezahlt werden . Den Bemühungen des Rcichs-
kriegsopferführers ist es gelungen , eine Klärung dieser
Frage in einem für die beteiligten . Kreise günstigen
Sinne herbeizuführen . Diese Bestimmungen werden
sicher große Freude auslösen.

wer kennt die lote?
Gestern , gegen 7 .40 llhr , wurde am Herdentorstein-

weg eine unbekannte Frau beim Ueberqueren der Fahr¬
bahn von einem in Richtung Markt fahrenden Stra¬
ßenbahnzug angefahren . Die Frau wurde in schwer

.verletztem Zustand dem Willehadbaus zugeführt . Gegen
'15 .45 Uhr ist die Unbekannte an den Folgen ihrer Ver¬
letzung gestorben . Personen , welche Auskunft über die
Verletzte geben können , werden gebeten , sich an einer
Polizeiwache oder im Polizeipräsidium , Zimmer 217 »,
zu melden . _

Hohes Alter . Frau Ernst Franzmeier,  geb.
Meyer Wwe ., feiert heute in aller Frische ihren 90 . Ge¬
burtstag.

7V. Geburtstag . Polizei -Amtmann a . D . Georg
Lipmann,  Jsarstr . 84 , begeht heute den 70. Ge¬
burtstag . Er ist seit Ausbruch des Krieges wieder aktiv
in der Kasse des Polizeipräsidiums tätig , deren Leiter
er früher war.

kinzelheiten zur neuen Steuererleichterung
Die Steuerbefreiung der Veitrage zur Zukunftsficherung des flrbeitnchmers

Zu deü neuen Bestimmungen über die steuerliche Be¬
handlung der Arbeitgeberbeiträge zur Zukunftssicherung
von Gefolgschaftsmitgliodern gibt Regierungsrat Hoh-
eisel , der Sachbearbeiter des Reichsfinanzministeriums,
in der „Deutschen Steuerzeitung " Erläuterungen und
Ergänzungen bekannt.

Die bisherige Steuerfreiheit von Pauschalzuwen-
dungen an Pensionskassen , kam praktisch nur den Kassen
zugute , die keinen Rechtsanspruch auf die Altersversor¬
gung gewährten . Ferner wurde immer wieder geltend
gemacht , daß die bisherige Regelung zum Teil eine
doppelte Besteuerung der Eefolgschaftsversorgung be¬
deute . Eine solche steuerliche Vorbelastung der Leistung
aus der Versorgung entsteht in den Fällen , in denen
der Arbeitnehmer diese Beiträge nicht als Sonderaus¬
gaben geltend machen kann , weil der in die Steuer-
tabelle eingearbeitete Freibetrag von 39 RM . für Son¬
derausgaben und Werbungskosten nicht überschritten
wird . Von den meisten Volksgenossen wurde deshalb
die steuerliche Behandlung der Arbeitgeberbeiträge und
damit der Zukunftssicherung überhaupt als Belastung
empfunden.

Die Neuregelung bringt eine lohnsteuerliche Behand¬
lung , die für alle Arbeitnehmer gleichmäßig ist . Sie
bringt ferner eine Entlastung des Lohnbüros , da die
Zuweisungen an Pensionskassen nicht mehr auf die
einzelnen Arbeitnehmer aufgeteilt zu werden brauchen.
Sie bringt schließlich eine weitgehende steuerliche Er¬
leichterung , da die Beiträge des Arbeitgebers zur Zu¬
kunftssicherung nur noch insoweit zum Arbeitslohn ge¬
rechnet werden , als der Freibetrag von 312 RM . jähr¬
lich oder 26 RM . monatlich für den einzelnen Arbeit¬

nehmer überschritten wird . Es kommt hinzu , daß auch
weiterhin der Arbeitnehmer Ausgaben des Arbeitgebers
für seine Zukunftssicherung als Sonderausgaben geltend
machen kann , sofern sie zusammen mit den Werbungs¬
kosten 39 RM . monatlich übersteigen . Auch die zulässigen
Höchstbeträge für Sonderausgaben bleiben unverändert.
Sonderausgaben für die Arbeitgeberbeiträge kommen
allerdings nur noch insoweit in Betracht , als die Aus¬
gaben dem Arbeitslohn tatsächlich hinzugerechnet wor¬
den sind . Es können somit nicht Sonderausgaben sein
die Ausgaben , von denen die Lohnsteuer in einem
Pauschbetrag erhoben wird und die Teile der Aus¬
gaben , die infolge des Freibetrages ohnehin steuer¬
frei sind.

Es gibt Fälle , in denen die Arbeitgeberbeiträge zu¬
sammen mit Beiträgen des Arbeitnehmers den Höchst-
betrag für Sonderausgaben erheblich übersteigen , so
daß sich bei der Veranlagung eine Besteuerung der
Beiträge ergibt , die ihren Versorgungszweck gefährden
kann . Für diese Fälle gilt auch weiterhin die im letzten
Jahre verfügte Steuerermäßigung , wonach die Einkom¬
mensteuer einschließlich des Kriegszuschlages höchstens
20 Prozent der Arbeitgeberbeiträge beträgt . Zusam¬
menfassend erklärt der Referent , daß nach der neuen
Regelung die meisten Arbeitgeberbeiträge überhaupt
nicht mehr Gegenstand einer Lohnsteuerberechnung wer¬
den . Zugleich tritt eine sehr fühlbare steuerliche Er¬
leichterung für die Arbeitnehmer ein . Die Neurege¬
lung enthält das größtmögliche Entgegenkommen für
die Besteuerung der Beiträge zur Zukunftssicherung.
Diese Entlastung wird die Ärbeitsfreudigkeit der Be¬
troffenen steigern und ein neuer Ansporn zum Eiser¬
nen Sparen  sein.

Der Rundfunk am Dienstag

„Frisch auf , ihr Mus teil ' Die Rundsunkspielschar
der Hitler - Jugend am Reichssegber Wien und ein Kammer¬
orchester unter Leitung von Gottfried Preinfalk sind von
18 — 18 .30 Uhr zu hören . — Fritz Rieger , Bremen,
dirigiert in der „ Musik zur Dämmerstunde " von 18 — 19 Uhr
im Deutschlandfender . Das Große Orchester des Reichssenders
Hamburg spielt unter seiner Leitung Merke von Schumann,
Schubert , Liszt und Richard Strauß.

Es wird verdunkelt:

von Dienstag 17.45 Uhr bis Mittwoch 9.00 Uhr

1,5 Millionen Lrauen bearbeiteten
26 Millionen Stücke

Mit der Bekanntgabe des überwältigenden Endergeb¬
nisses der Woll -, Pelz - und Wintersachen -Sammlung
für unsere Soldaten war die Arbeit der deutschen
Frauen für diese Sammlung längst nicht beendet . Noch
viele Tage danach ist in den Nähstuben der NS .-
Frauenschaft unermüdlich an den Spenden gearbeitet
worden , die kurz vor Sammlungsschluß abgeliefert wor¬
den sind . Immer werden diese Leistungen ein Höhe¬
punkt und eine glanzvoll bestandene Bewährungsprobe
nationalsozialistischen Fraueneinsatzes für die Front
sein . Wie die NSK . mitteilt , haben rund 26 Millionen
Bekleidungsstücke in einem Zeitraum von mehr als
14 Tagen in den Händen der Frauen ihre endgültige'
Form erhalten , 1Z4 Millionen Frauen und Mädchen
haben sich für diese aktive Arbeit an der Wintersachen-
Sammlung zur Verfügung gestellt , und rund 24 000
Nähstuben der NS .-Frauenschaft sind dafür eingesetzt
oder behelfsmäßig eingerichtet worden.

Verkehrsleistung Sroßdeutscklands 1941
Staatssekretär Kleinmann vom Reichsverkehrsmini-

steririM gibt im „Vierjahresplan " einen umfassenden
Ueberblick über die Verkehrsleistung Eroßdeutschlands
im Kriegsjahr 1941 . Für das gesamte Verkehrswesen
ergaben sich durch den erweiterten Lebensraum zusätzlich
große Aufgaben . Dabei stellte die Reichsbahn  das
Rückgrat des Verkehrswesens dar . Neben steigenden
Wirtschaftstransporten waren die gewaltigen Aufmarsch-
und Nachschubtransporte im Südosten und Osten zu be¬
wältigen . Der Staatssekretär gibt interessantes Zahlen¬
material über die Verkehrsleistungen bekannt . So
stiegen die Güterzugkilometer gegenüber 1938 im Jahre
1940 um 15 und im Jahre 1941 um 32 Prozent . Die
Zahl der beförderten Gütertonnen war im Jahre 1941
um 76 Prozent höher als 1938 . Die durchschnittliche Aus¬
lastung der ELterzüge stieg von 641 To . im Jahre 1938
auf 709 im Jahre 1940 und 715 im Jahre 1941.

Vom Reisezugverkehr nahm einen bedeutenden Anteil
der Wehrmachtsurlauberverkehr  in An¬
spruch . Zu Beginn des Jahres 1941 wurde etwa die
Hälfte aller V -Zugkilometer von Schnellfronturlauber-
zllgen beansprucht . Der Staatssekretär schildert die
hohen Anforderungen an die Wagenstellung . Trotz stei¬
gender Forderungen der Heeresleitung wurde erreicht,
daß die Wagenstellung gegenüber dem Vorjahr fast
gleich blieb . Für Kartoffeln  wurden etwa 18 "/»
Wagen mehr gestellt als 1940 und mehr als doppelt
soviel wie 1938 . Daneben erfüllte die Reichsbahn auch
die große Aufgabe der Kohlenversorgung
außerdeutscher Staaten,  die bisher Absatz¬
gebiete für englische Kohle waren . Zur Bedienung des
Ostraumes  wurde fast ein Zehntel des gesamten
Güterwagenparks benötigt . Die Reichsbahn wird trotz¬
dem in der Lage sein . auch diesen großen Anforderun¬
gen gerecht zu werden , weil der Wagenpark durch Neu¬
bauten  und durch Hereinnähme von französischen und
belgischen Leihwagen vermehrt werden konnte . Im
Jahre 1941 konnten doppelt soviel neue Güterwagen

wie im Vorjahr und zehnmal so viel wie im letzten
Ariedensjahr 1938 in den Dienst gestellt werden . Auch
der Bau neuer Lokomotiven wurde so gefördert , daß im
Kriegsjahr 1940 die sechsfache und im Jahre 1941 die
zehnfache Friedensleistung  erreicht werden
konnte.

Auch die übrigen Verkehrsmittel mußten alle ihre
Kräfte einsetzen . Ueber die Leistungen des Kraftwagens
wird erst später einmal zu berichten sein . Die Stra¬
ßenbahnen  beförderten im Kriegsjahr 1941 über
sechs Milliarden Fahrgäste gegenüber 4V- Milliarden
vor dem Kriege . Der Verkehrszuwachs betrug in den
Großstädten 22,8 Pzt ., bei den Städten zwischen 100 000
und 150 000 Einwohnern etwa 96 Pzt ., bei kleineren
Städten bis zu 300 Pzt . Bei der Binnenschiffahrt
wird das Jahr 1941 nahe an die im Frieden erreichte
Jahres -Höchstleistung herankommen . Auch die deutsche
Handels - Flotte  hat ihre ganze Kraft in die Ver¬
kehrsbedienung für Kriegführung und Wirtschaft ein¬
gesetzt.

vorzeitige 5ehrlmgsprüfung
für Lreiwillige

Der Reichswirkschaftsminister hat in einem an d,ie
Reichswirtschaftskammer in Berlin gerichteten Erlaß
vom 19. Dezember 1941 bestimmt , daß sich in Zukunft
Lehrlinge , die sich freiwillig zum Eintritt in dieW « hr -
macht oder Waffen - ff  stellen , unter bestimmten
Voraussetzungen vorzeitig der Lehrabschlußprüfung un¬
terziehen können . Nähere Einzelheiten sind bei der je¬
weils zuständigen Industrie - und Handelskammer bzw.
Handwerkskammer zu erfragen.

Freiwillige für Unteroffizierschulen der Luftwaffe.
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe gibt bekannt : Die Luftwaffe stellt erst¬
malig am 1. April 1942 in ihre Unteroffizierschulen
Freiwillige ein , die die Absicht haben , sich für die Lauf¬
bahn des aktiven Unteroffiziers in die Luftwaffe mit
12jähriger Dienstzeit zu verpflichten . Tauglichkeit für
den Wehrdienst ist Vedingung . Der Bewerber soll am
Einstellungstag das 17 . Lebensjahr vollendet haben und
nicht älter als 18 Jahre sein . Bewerbungsge¬
suche  für die Einstellung am 1. April 1942 müssen
bis zum 15 . Februar 1942  an das für den
dauernden Wohnsitz des Bewerbers zuständige Wehrbe¬
zirkskommando gerichtet werden . Dort und bei dem Kom¬
mando der Unkeroffizierschulen der Luftwaffe , Berlin
W 50 , Nürnberger Str . 39/40 , wird Auskunft über die
Einstellungsbedingungen erteilt.

Jugendgefängnis für unbestimmt Verurteilte . Der
Reichsjustizminister hat Ausführungsbestimmungen für
die unbestimmte Verurteilung -Jugendlicher erlassen.
Die unbestimmte , Strafe wird
für unbestimmt Verurteilte junge
Fünf Anstalten s/
sind dafür bestimmt worden . Der Vollzug der unbe¬
stimmten Strafe soll den jungen Verurteilten so er¬
ziehen , daß er seine schädlichen Neigungen überwindet
und sich verantwortungsbewußt in die Dolksgemein-

in Jugendgefänanissen
junge Gefangene vollzogen,

rn verschiedenen Teilen des Reiches
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(9 . Fortsetzung)

Frau Brüggmann protestierte . „Diese sogenannten
alten Geschichten , Herr Doktor , sind oft das Beste , was

I wir im Leben haben ."
„Tor hat übrigens nicht an sie gedacht " , sagte Brügg-

mann . „Den Besuch hat er mahnen wollen , daß es
Zeit sei, nach Hause zu gehen ."

Aber davon wollte Hagen nichts wissen . Der Abend
sei überhaupt verkehrt gelaufen . Einen munteren , hei¬
teren Ton hätte er haben mästen , wie er im Schul-
haufe üblich sei. „Aber ich habe die Schuld , daß wir an
düstere Probleme gerührt haben . Erzählen Sie lieber
von Klockentin , Herr Brüggmann . In Ihrem Dorfe
fange ich an , praktische Psychologie zu studieren . Jeder
Dörfler hat seine besondere Note , und es lohnt sich
schon, sich mit ihr zu beschäftigen ."

Brüggmann lächelte . „Hoffentlich stoßen Sie sich bei
Ihrem Studium nicht allzu sehr den Kopf ."

„Vertrauen will ich haben !"
„Das heißt , die Leute sollen Sie ansehen als einen

der Ihren ? Das zu erreichen ist nicht ganz leicht . Die
Brüggmannleute sind dafür ein Beispiel . Ein Jahr¬
zehnt sind wir in Klockentin , bemühen uns , nach unge¬
schriebenen Dorfgesetzen zu leben . Aber ich bin dessen
ganz sicher, datz die Bewohner des Schulhauses noch als
halbe Ausländer angesehen werden . Ihnen wird es
nicht anders gehen . Wenn es Ihnen gelingt , dies un¬
sichtbare Gitter — das sichtbare Gitter um den Stein-
brink ist ein Symbol — niederzulegen , haben Sie ein
großes Werk geschafft . Ich habe es aufgegeben ." Be¬
dachtsam schüttelte Brüggmann den grauen Kopf.

„Ich will die Festung erobern !" rief Hagen zuver¬
sichtlich.

Indessen war Elke ans Billard gegangen , nahm ein
Queue zur Hand und versuchte ' zu spielen . Das Re¬
sultat war kläglich.

„Elke !" mahnte die Mutter.
„Ja . ich weiß schon, was du sagen willst , Mutter.

Ein Mädchen darf wohl die Stricknadel regieren , aber
wenn es nach einem Queue langt , fällt der Klocken-
tiner Himmel ein ."

Hagen kam näher . „Vielleicht gestattet Ihre Frau
Mutter trotzdem , daß ich Ihnen die Anfangsgrunde

der edlen Billardkunst zeige . Erstens hat es mit Mo
ral nichts zu tun , und zweitens sieht es keiner ."

Und .nun zeigte er Elke , wie das Queue gekleidet
wurde , sprach vom Tief - und Hochstoß , von Rechts¬
und Linkseffet . Elke Brüggmann paßte gut auf , freute
sich wie ein Kind , als ihr der erste Ball gelang.

Ihr Vater war an der Bücherreihe entlanggegangen,
hatte die Titel geprüft und war dann vor einem schlicht
eingerahmten Wandspruch stehen geblieben.

„Dem Töpfer sah ich bei der Arbeit zu,
Wie er den Lehm zerstampfte früh und spat.
Da hört ' ich, wie der Lehm ihn leise bat:
Nur sachte , Bruder , — einst war ich wie dui"

Omar der Zeltmacher.
Brüggmann zeigte seiner Frau das aufwühlende

Wort und wandte sich dann an den Hausherrn.
„Sie sind ein merkwürdiger Kauz , Herr Doktor ."
„Damit dürften Sie das Urteil von Klockentin und

Umgegend getroffen haben ."
„Querkopf ! Sie wissen schon, wie ich es meine ."
„Ist das Wort des persischen Weisen wirklich so ver¬

quer und abseitig ? Man sollte sich möglichst oft an
diese einfache Weisheit erinnern , damit man sich nicht
so arg wichtig nimmt ."

Alle fuhren plötzlich zusammen . Der Bernhardiner
heulte markerschütternd auf , Glas splitterte , der dumpfe
Fall eines Gegenstandes durchdröhnte das Haus.

Der Arzt lief auf den Flur und riß die Tür des
Wartezimmers auf . „Dachte ich es mir doch !"

Eine Fensterscheibe war entzwei , und ein faustgroßer
Stein lag neben dem Ofen.

Die Familie Brüggmann mußte erkennen , daß
Hagen sich nicht aus der Ruhe bringen ließ . Wo an¬
dere erbittert gewesen wären , hatte er nur ein über¬
legenes Lächeln . Den Stein hob er auf und zeigte
ihn Herrn Brüggmann.

„Der Streich eines Lausbuben soll unser Gleich¬
gewicht nicht berühren . Dadurch täten wir ihm zuviel
Ehre an ."

„Herr Doktor , wir sprachen vorhin von Ihrem Ver¬
hältnis zum Dorf — "

„Sie wollen sagen , Herr Brüggmann , daß dies Ver¬
hältnis durch den Steinwurf sinnfällig illustriert wor¬
den ist . Ich muß Ihnen zustimmen , halte aber mein
Dennoch aufrecht ."

Brüggmann trat ans Fenster . Natürlich war die
Dorfstraße leer . Es war auch nicht anzunehmen , daß
der Täter sich draußen aufgebaut hatte.

Hagen sagte : „Ich muß dem Kerl noch dankbar sein,
daß er sich das Wartezimmer und nicht den Unter¬
suchungsraum für sein Attentat — um ein großes Wort

für eine kleine Sache zu gebrauchen — ausgesucht hat.
Dort hätte er mehr Unheil anrichten können ."

Hinnerk Wilken kam von seinem Plausch mit dem
Schmied zurück . Er geriet in ehrlichen Zorn , als er die
Bescherung sah , fühlte sich durch den Streich selber
getroffen . Plötzlich legte er den Finger an die Nase,
ihm war etwas eingefallen.

„Als ich eben bei Erotjohann vorbeiging , klappte die
Haustür . Gesehen habe ich niemand , aber ich halte es
für möglich — "

daß Erotjohann den Stein geworfen hat ? Ich
lege meine Hand dafür ins Feuer , daß er es nicht ge¬
wesen ist . Lurwig ist mein Freund ."

Der Verdacht ' war psychologisch nicht untermauert,
wie Hagen sich ausdrückte.

Frau Brüggmann drängte zum Aufbruch . Ihr Mann
verabschiedete sich von Hagen . „Nach diesem effektvoll « :
Schluß ziehen wir uns also in die heimischen Ge¬
mächer zurück , Herr Doktor ."

„Dort geht es nämlich friedlicher zu als bei Ihnen " ,
lachte Elke.

„Wenn ich auch hoffen will , daß dieser Gruß aus
der Nacht nicht zur täglichen Gewohnheit wird , kann
ich dem Täter heute nicht böse sein ."

„Warum nicht ? Weil Sie uns nun schnell und auf
gute Manier los werden ? " Elke erhielt von ihrer ent¬
setzten Mutter einen heimlichen Rippenstoß.

„Wir haben uns beklagt , daß der Abend in einem
philosophischen Gewand einhergegangen ist . Nun hat
er doch noch einen heiteren Ausklang bekommen ."

„Sie sind — "
eine närrische Kruke . Ich weiß ."

Lächelnd brachte Hagen seinen Besuch an die Pforte.
7.

Der Steinwurf schlug Wellen . Von diesen Wellen
wurden besonders Mutter Kludas und Mine Erot¬
johann berührt.

Weil sie innerlich von dem Ereignis mitgenommen
wurde — seit Menschengedenken war solches in Klocken¬
tin nicht geschehen — machte Mutter Kludas , als sie
nach dem . Kartoffelsammeln ging , einen Umweg an
dem verrückten Doktorhause vorbei . Die Leute redeten
viel . Als sie darum das Loch in der Scheibe sah , be¬
schloß sie, den Dingen auf den Grund zu gehen . Das
konnte nur bei Doktor Hagen selber geschehen.

Am nächsten Vormittag warf sie sich in ihr Sonn¬
tagsgewand und ging zu dem Arzt in die Sprech¬
stunde . Sie war in der Krankenkaste , und der Be¬
such verursachte darum keine Kosten.

Das Wartezimmer war noch leer , denn sie war mit
dem Glockenschlag gekommen . Sofort fiel ihr ein Stein
auf , der mutterseelenallein auf dem großen Eichen¬

schaft einordnet . Dabei muß der Vollzug auch die Ui^
bestimmtheit der Strafe erzieherisch auswerten . Durch
eine geordnete Berufsausbildung , namentlich m einem
landwirtschaftlichen , gärtnerischen oder handwerklichen
Beruf soll der junge Gefangene für ein ordentliches
Leben in der Gemeinschaft vorbereitet werden . Ernste
Arbeit steht als bestes Erziehungsmittel im Vorder¬
grund . Der Leiter des Jugendgefängniss 'es richtet land¬
wirtschaftliche und handwerkliche Außenabteilungen
ein , in denen zunehmend die Mittel des Zwanges durch
den -Appell an die Selbstverantwortung ersetzt werden.
Nach Verbüßung der Mindeststrafe kann jederzeit die
Entlassung auf Probe beantragt werden . Die Betreu¬
ung der Entlassenen wird noch geregelt . Binnen drei
Monaten nach Ablauf der Probezeit wird entschieden,
ob es - bei der Entlassung verbleibt.

Unzulässige Eesundheitsprämien . Verschiedentlich sind
Betriebe dazu übergegangen , sogenannte Eesundheits¬
prämien auszuschütten . Es handelt sich hier um ein¬
malige Zuwendungen , die dem Lohnstop unterliegen und
deren Einführung genehmigungspflichtig ist . Der Reichs¬
arbeitsminister hat angeordnet , daß die Zustimmung
regelmäßig versagt werden soll . Es ist eine selbstver¬
ständliche Pflicht eines jeden Eefolgschaftsmitgliedes,
nicht unbegründet krank zu feiern . Infolgedessen ist es
nicht vertretbar , Prämien denen ' zu geben , die diese,
selbstverständliche Pflicht erfüllen . Es würde auch nicht
zu rechtfertigen sein den Gesunden gegenüber dem wirk¬
lich Kranken durch Ausschüttung derartiger Prämien
auszuzeichnen und zu bevorzugen . Es bestände sodann
auch noch die Gefahr , daß sich Kranke nicht rechtzeitig
krankmelden , um die Prämien zu erhalten , die Krank¬
heit damit verschleppen und die Heilung erschweren.
Aus den gleichen Gründen wendet sich der Reichsarbeits¬
minister gegen eine Vergütung von Veitragsteilen bei
Nichtinanspruchnahme der Krankenversicherung . Eine
Beitragserhöhung würde außerdem in diesem Falle die
Folge sein.

Die Mütterberatungen der Nebenstelle Hemelingen ' Diens¬
tag von 14 .30 — 15 .30 Uhr in der Volksschule Osterholz ; Diens¬
tag von 13 .45 — 14 45 Uhr in der Volksschule Mahndors ; Mitt¬
woch von 14 .30 — 15 .30 Uhr in der Knabenschule am Postweg;
Freitag von 11 — 12 Uhr im Parteihaus SÄalbsbrücker Heer¬
straße Nr . 16.

dOsknrlsrt

Heldengedenkseier . Am Sonntag versammelten sich im
Saale von Joh . Hünecke alle Formationen und viele
Einwohner , um in einer eindrucksvollen Feierstunde
der Gefallenen Mahndorfs zu gedenken . Als Redner
der Feierstunde verstand es k. Eauschulungsleiter Pg.
Geerdts , die Zuhörer zu bannen . Zu Herzen gehende
Sprüche und Worte des Sprechers der Wehrmacht
gaben feierliche Stimmung . Ortsgruppenleiter Klöpping
verlas bei gesenkten Fahnen die Namen unserer ge¬
fallenen Helden . Der Liederchor sang das Lied vom
guten Kameraden . Mit den gemeinsam gesungenen
Liedern der Nation und der Führerehrung fand die
erhebende Feierstunde ihr Ende.

Unter dem fjohtitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Hufe . Heute , pünktlich 19 .30 Uhr , Sitzung aller
Politischen Leiter und Helfer bei Struckmann , Münchener
Straße . Sotveit vorhanden in Unisorm.

Hitler -Jugend
Ttandortspielfchar . Heute . 19 Uhr , Schauspielhaus , Stell-

probe des Orchesters und Jungen - und Mädelchores ; Orchester
Notenständer mitbringen.

Kriegswinterhilfswerk
Ausgabe von Wertgutscheinen an die Betreuten . Fedel-

hören,  heute von 10 — 12 .30 und 16 — 18 Uhr in der Ge¬
schäftsstelle der NSV . , Häfen 47 . — Hansa,  heute von
9 .30 — 13 und 16 — 17 .30 Uhr in der Geschäftsstelle , Gottsriev-
Talle -Straße 21 -23 . — Hastedt,  heute . Die Ausgabe er¬
folgt in folgender Reihenfolge , die unbedingt einzuhalten ist:
Nr . 1— 100 von 9— 10 Uhrs Nr . 101 — 200 von 10 — 11 Uhr.
Nr . 201 — 300 von 11 — 12 Uhr , Nr . 301 — 350 von 12 — 12 .30
Uhr , Nr . 351 — 400 von 15 — 16 Uhr , Nr . 401 — 500 von 16 — 17
Uhr . — Herdentor,  heute von 10 — 12 und 16 — 18 Uhr.
— Hohentor,  Mittwoch , 21 . 1 . und Donnerstag , 22 . 1.
in der Geschäftsstelle Jsarstraße I . — Neustadt - Nord.
heute von 9— 12 Uhr , Grünenstraße 23 . — Osterseuer-
berg  heute von 9— 12 Uhr — Steintor.  heute von
10 — 11 .30 Uhr . — Utbremen.  heute von 9— 13 Uhr . —
Werder,  heute von 9 — 12 und 45 — 17 Uhr in der Se-
schäftsstelle , Buntentorsteinweg 245 . — Wilhelm Decker,
heute von 15 — 17 Uhr in der Geschäftsstelle , Waller Heer¬
straße 229 ( Baracke ) . — Ausweise nicht vergessen ! Kinder
werden nicht abgefertigt.

Vas zeitgemäße Nezept
rtoppelsuchs

1'/ - Kilogramm gut gewaschene , dünn geschälte roh « Kar¬
toffeln reiben mit einem Ei oder Eiaustauschmittel , drei
Löffel Mehl . Salz , '/ - Liter entr . Frischmilch , etwas Salz
und Zitronenschale gut vermischen und zirka drei Zenti¬
meter hoch in eine gefettete Auflaussorm , sür größere Fa¬
milien auch Bratpfanne , geben , daraus reichlich zirka
IV - Zentimeter hoch , roh mit der Schale geraspelte oder
fein geschnittene Aepfeh gut zuckern und darüber etwas
Fettslöckchen schichten . Das Ganze im Ofen bei guter
Mittelhitze garbacken.

Alles Fühlende leidet an mir , aber mein Wollen
kommt mir stets als mein Vesreier und Freude¬
bringer . Wollen befreit ; das ist die wahre Lehre
von Wille und Freiheit . Xietrscke.

tisch lag . Offenbar war er absichtlich hier hingelegt,
damit er allen Besuchern in die Äugen fallen sollte.

Mutter Kludas trat näher , beäugte ihn von allen
Seiten , wagte aber doch nicht , ihn zu berühren.

Da öffnete sich geräuschlos die lederbeschlagene Tür.
Mutter Kludas verjagte sich. wenngleich sie doch nichts
getan hatte , was die ungemütlichen Falten auf der
Stirn des Doktors hätte hervorrufen können . Schnell
gefaßt leitete sie eine Versöhnungsaktion ein.

„Ist das der Stein , welcher — "
„Sind Sie wegen des Steines gekommen ? "
Das war eine dummerhaftige Frage , die gar nicht

am Platz war . Mutter Kludas war heute Kundin des
Arztes und konnte verlangen , daß er sie als solche re¬
spektierte . Aber sie wollte nichts auf die Spitze treiben
und fragt « höflich , wie lange der Stein dort liegen
bleibe.

„Bis ich ihn unter Glas und Rahmen setzen laste ."
Sie sah ihn mißtrauisch an , war sich nicht klar dar¬

über , ob er im Ernst sprach oder nicht . Sein Ton gefiel
ihr gar nicht.

Doch dann war sie schon im Untersuchungszimmer und
mußte nun Rede und Antwort stehen.

„Was fehlt Ihnen ? "

Mit der Antwort wurde Mutter Kludas nicht in
einem Satze fettig . Krankheiten hatte sie in Hülle und
Fülle . — Reißen im Bein , und abends vor dem Ein¬
schlafen mußte sie manchmal husten . Besonders aber be¬
tonte sie, daß sie beim Kartoffelsammeln übermäßig
schwitzen müsse , und das könne unmöglich gesund sein.

„Vom Schwitzen ist noch kein Mensch gestorben , wohl
aber vom Nichtschwitzen ."

Mutter Kludas fühlt « , daß die Bemerkung des Arztes
eine Spitze barg , ihr wollte nur nicht gleich die richtig«
Antwort einfallen.

Als sie abgehorcht wurde , hielt sie es für angebracht,
sich genauer über ihre Krankheiten auszulasten . Aber
ste kam nicht weit . Der Doktor schnauzte sie förmlich an
selber müsse sie sich sagen , haß eine Untersuchung un¬
möglich sei , wenn sie den Redefluß - nicht abdämme.

Ein solch unhöflicher Arzt war ihr im Leben noch nicht
begegnet . Es war unsicher , ob sie die Frage wagen
durfte , wer denn nun den Stein eigentlich geworfen
habe . Was doch der Zweck ihres Besuches war.

(Fortsetzung folgt .)
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ITlord an derM twe fjolüors yejülint Jackett, eine blaue Arbeitshose, lange Gummistiefel und
eine Schlägermützegetragen. Die sofort aufgenommene
Verfolgung der beiden Personen blieb bislang ohne Er¬
folg. Beim Antreffen sind sofort die zuständigen Polizei¬
oder Eendarmeriestellen zu verständigen Alle Volks¬
genossenwerden zur Mitfahndung erneut aufgefordert.
Auf die ausgesetzteBelohnung von 5000 RM . wird noch¬
mals hingewiesen.

Kunci um «Uo
seidpost nach 25 Jahren angekommn,»

kj. Koblenz, 19. Januar . Im Jutii des Weltkrieges
1916 schickte Vater Mertgen, der aus dem Westerwäld-
ort Linkeubach stammt, seinem Söhnchen ein Foto. Es
zeigte den Landser Mertgen im Garten eines russischen
Hauses im Kreise seiner Kameraden. Diesen Bildgrutz
von der Ostfront des Weltkrieges hat der Junge nie zu
sehen bekommen, er starb inzwischen als 26jähriger. Wer
aber beschreibtdas Erstaunen des alten Landsers Mert¬
gen, als ihm der Ortsbürgermeister jetzt die eigene Feld¬
post von damals überbrachte. Die Weltkriegsbildkarte ist
vor einigen Wochen von unseren Soldaten aus Tages¬
licht befördert und auf den Weg zum Westerwald ge¬
bracht worden.

Ein dem Voltsempfinden entsprechendesUrteil fällte
die Göttinger Strafkammer in einem Abtreibungspro-
zeß. Der Hauptangeklagte, ein 55jähriger, bereits ein¬
mal wegen des gleichen Deliktes mit Zuchthaus bestraf¬
ter Einwohner erhielt für Abtreibungen in zwei Fällen,
wobei es ihm lediglich ums Verdienen zu tun war,
eine Strafe von 4 Jahren Zuchthaus. Ein junges Mä¬
del, bei dem der Eingriff vorgenommen war, wurde mit
3 Monaten Gefängnis bestraft.' desgleichen die wegen
Beihilfe angeklagte Mutter des Mädels . Doch auch der
Verführer ging nicht leer aus. Ein 28jähriger Ehemann
scheute die Folgen seiner Beziehungen zu dem Mädel
und überredete es zu dem unerlaubten Eingriff . Er han¬
delte besonders verwerflich, weil er dem Mädel die Ehe

.versprochenhatte , trotzdem er sich nicht scheidenlassen
konnte. Das Gericht schickte ihn wegen Anstiftung auf
1 Jahr ins Gefängnis.

Seetang — ein unerschöpflicherRohstoff vom Meeres¬
grund. In Ländern mit ausgedehnten Meeresküsten,
wie Japan und Norwegen, findet in steigendem Matze
die industrielle Auswertung des Seetangs statt. Schon
früher wurde aus diesen Meeresalgen Jod gewonnen.
Neue Analysen und Untersuchungenhaben ergeben, datz
der Seetang darüber hinaus eine Reihe von wichtigen

Mit beiden Händen /
Mujo, cher dicke Wirt , hatte die niedrige Holzbank

vor seinen Laden geschoben. Dann nahm er das Lamm
vom Spieß. Es war gut gebraten von allen Seiten. Er
legte es auf die Bank und begann es zu zerteilen. Dazu
schrie er unermüdlich: .,Heiß> Heiß! Seht, wie es
dampft! Kommt"und eht!"

„Schau mehr auf deine Finger und nicht auf die
Busentücher der jungen Mädchen", zankte sein Weib,
das ihm bei der Arbeit half.

„Warum bist du so dürr wie ein Stecken? Ich be¬
komme bläue Flecke, wenn ich dich nur ansehe", er¬
widerte Mujo.

Stoffen enthält , die zahlreiche Anwendungsgebiete
chemischerund technischerArt erschließen, so datz der
Seetang nach Meinung der Norweger sogar zu einem
vielgefragten Exportartikel zu werden verspricht. Er
wirh meist aus einer Tiefe von vier bis fünf Meter
im Meere aufgefischt, getrocknet, gtpretzt und sodann
den Fabriken zur Weiterverarbeitung zugeleitet. Hier
wird in großen Kesseln aus ihm die Algensäure ge¬
wonnen, die wiederum das Ausgangsprodukt für eine
auch im Meereswasser schäumendeSeife, zur Herstellung
von Textilstoffen und Filmen sowie von Appretur- und
Imprägnierungsmitteln bildet. Ferner findet der See¬
tang Verwendung als Futtermittel . Die industrielle
Auswirkung ist um so lohnender, als der Seetang ja
praktisch in unerschöpflichenMeng?n an den Meeres¬
küstenzur Verfügung steht und so eine billige Produk¬
tionsgrundlage darstellt.

Erbschaft durch eine Katze. Eine Geschichte, die man
fast für ein Märchen halten könnte, wird aus Jütland
berichtet. Dort lebte ein junges Mädchen, Alma J-ensen,
das bereits als Kind seine Eltern verloren hatte. Ge¬
zwungen. für ihren Lebensunterhalt selbst autzzukommen,
trat Alma Jensen als Magd in den Dienst einer reichen
Gutsbesitzerin. Und es bestand wenig Aussicht auf eine
Aenderung in diesem bescheidenenDasein, als plötzlich
ein eigenartiger Zufall ihr gänzlich unerwartet einen
bedeutenden Reichtum in den Schoß warf. Vor wenigen
Wochen starb die Besitzerin des Gutshofes. Neben den
zahlreichen Verwandten wurde auch Alma Jensen auf¬
gefordert, sich bei einem Notar einzufinden, da die ver¬
storbene Herrin ihr ein kleines Legat hinterlassen hahe.
Der Notar fragte, welcher der Anwesenden sich bereit
erkläre, die Sorge für eine auf dem Hof lebende Katze
zu übernehmen. Murrend und gleichgültig lehnten alle
ab bis auf die junge Magd, die bescheiden erklärte, sie
könne für das Tier sehr gut aufkommen. Sofort nach
dieser Erklärung und Unterzeichnung eines entsprechen¬
den Abkommens durch Fräulein Alma erhob sich der
Notar und erklärte, datz Alma Jensen damit Universal¬
erbin der Verstorbenen geworden sei. Alle Proteste der
Verwandten halfen nichts: die Gutsbesitzerin hatte in
ihrem letzten Willen ausdrücklich festgelegt, datz der-
oder diejenige ihr Haupterbe werde, der freiwillig jene
Katze übernehme . . . Und so ist Alma Jensen Be¬
sitzerin eines der größten Güter jener Gegend geworden.

' Zwei Schwerverbrecherzum Tode verurteilt
Das Hanseatische Sondergericht Hamburg  ver-

urteilte den 23 Jahre alten Friedrich Rühr  und den
20 Jahre alten Franz Etraeter  wegen Eewaltver-
brechens in Verbindung mit Mord zum Tode und zu
dauerndem Ehrverlust. Beide Angeklagten sind früh
verkommeneMenschen, der eine aus langjähriger Zucht¬
hausstrafe ausgebrochen, der andere ein Herumtreiber,
der zeitweise von übelsten homosexuellenErpressungen
und von Einbruch lebte. Sie hatten, wie noch frisch in
^ruiilerung,. der Nacht zum zweiten Weihnachtstag,

die Wirtschaft der 63 Jahre alten Witwe Holdorf am
stubbenhuk einen Einbruch verübt, auf die alte Frau
gewartet und diese, als sie gegen sechs Uhr das Lokal
betrat , mit einem Feuerhaken und einem schweren
Mordwerkzeug, einem sogenannten „Marlspicker", nie¬
dergeschlagen. Das Werkzeug war von Straeter mit¬
genommen worden, um „ganze Arbeit" zu leisten. Der
Tod der alten Frau trat durch Schädel- und Gehirn-
zertrümmerung ein. Die für jeden aus 950 RM . be¬
stehende Beute wurde in wenigen Tagen in Wirts¬
häusern und mit Dirnen vertan . Durch die schnelle
Arbeit der Mordkommission konnte dem schändlichen
Verbrechen schon nach kurzer Zeit die Sühne folgen.

Oldenburg. Schwarzschlächter verurteilt.
Die Eheleute Au. hatten im Dezember 1940 ein Schwein
geschlachtet, ohne dem Ernährungsamt davon Kennt¬
nis zu geben. Sie standen daher jetzt vor dem Sonder-
gericht und mutzten sich wegen dieser Schädigung des
Staates sowie auch wegen Hinterziehung der Schlacht-
steuer verantworten . Mit ihnen war der 70jährige B.
und eine polnische landwirtschaftliche Helferin wegen
Beihilfe angeklagt. Der Angeklagte Au. erhielt eine
Gefängnisstrafe von 10 Monaten und eine Geldstrafe
von 300 Mark, im Nichtbeitreihungsfalle 30 Tage Ge¬
fängnis. Die Ehefrau wurde zu drei Monaten Gefäng¬
nis und der gleichenGeldstrafe verurteilt . Beide haben
als Gesamtschuldnerden Betrag von 102,90 Mark Wert¬
ersatz zu zahlen̂ Der Angeklagte B. und die angeklagte
Polin erhielten je drei Monate Gefängnis. In der Ur¬
teilsbegründung erklärte der Vorsitzende, datz dieser
Fall doch milder liege als die meisten Schwarzschlachtun¬
gen, da der Angeklagte sich zehn Monate lang nur des
geringeren Kontingents an Fleisch und Fett auf Kar¬
ten bedient hatte, obwohl er zum Bezug des dem Selbst¬
versorger zustehenden Kontingents berechtigt gewesen
wäre.

Nordenham. RäubischerPolefe st genommen.
Ein von einer auswärtigen Behörde wegen Be¬
raubung eines Eisenbahnwaggons gesuchterPole wurde
in Nordenham festgenommenund dem Eerichtsgefäng-
nis hierselbst zugeführt.

Schiplage. Obst zu teuer verkauft.  Der Regie¬
rungspräsident zu Osnabrück (Preisüberwachungsstelle)
hat durch eine Ordnungsstrafverfügung einem hiesigen
Bauern eine Geldstrafe von 1250 Mark auferlegt. Der
Bauer hatte gegen die Verordnung über das Verbot
von Preiserhöhungen mit der Anordnung des Oberpräsi¬
denten über Preise von Kernobst der Ernte 1941 und
8 22 der Kriegswirtschaftsverordnung verstoßen. Er hat
in größerem Umfange Aepsel der Preisgruppe 2 bis 4,
GüteklasseB zum Preise von 25 und 27 RM . je 50 Kilo¬
gramm verkauft, währe'nd der Erzeugerpreis nur 7!50
RM . bzw. 11.50 RM . je 50 Kilogramm betrug.

Hannover . Furchtbare Folgen einer
Methylalkoholvergiftung.  Unsachgemäße
Selbstherstellung alkoholischer Getränke, vor der nur
immer wieder gewarnt werden kann, forderte hier zwei
Opfer. Nach dem Genuß von selbstgemischtem„Likör"
erkrankten zwei 35 bzw. 43 Jahre alte Männer an
Methylalkoholvergiftung. Die Folgen waren besonders
tragisch. Während der eine infolge der heftigen Schmer¬
zen Selbstmord beging, ist der andere trotz aller ärzt¬
lichen Bemühungen bereits erblindet.

Hannover. 5000 RM . Belohnung . Die russi¬
schen Förstermörder im Hannovrischen ge¬
sehen.  Wie die Polizei zu der Mordtat an dem Re¬
vierförster Kresse im Wilsdorfer Forst ergänzend mit¬
teilt , sind die beiden russischen Gefangenen Erihorij
Nahe! und Pawels Pelich, die als Mörder in Frage
kommen, von einem Autofahrer vermutlich am 16. d. M.
gegen 17.30 Uhr auf der Landstraße Rethmar und Cvern
(Kreis Burgdorf i. Kann.) gesehenworden. Der Kraft¬
fahrer will mit Sicherheit Pelich erkannt haben. Der
größere sei mit einem dunklen Zivilanzug bekleidet ge¬
wesen, und habe eine Schlägermützegetragen. Die Hose
sei unten zugebundenund es habe ausgesehen, als seien
es Stützgamaschengewesen. Der zweite habe ein dunkles

Wasserstände der Weser
Hann -Munden lsarlsbaien Gameln Minden

17 Januar 1.74 2 71 2 .09 2 .87
18. Januar 1 .74 2 .71 1 .89 2 .84
19. Januar 1 .68 2 .88 1 .98 2 .66

H/r c/sr Aa//s 7
Hand aufs Herz: Haben Sie schon einmal auf

einer Bierreise von einem knappen Nachmittag
15 Mollen und 20 Schnäpse getrunken? Die mei¬
sten meiner Leser werden diese Frage verneinen,
denn in der heutigen Zeit soll man sein Geld für
nützlichere Dinge anwenden, als für Alkoholvor¬
räte von diesem Umfang, die man, unaufhaltsamen
Stoffwechselgesetzenfolgend, ja doch nicht für län¬
gere Zeit aufheben kann. Auch sonst verrät dieses
Großtanten nichts von weitem Blick eines klugen
Hausvaters . Der Alkoholteufel zündet unter dem
Sitz der friedlichsten Natur die Rakete des Ueber-

, mutes an, und vom Allotria bis zum verborgenen
Paragraphen ists oft nur ein kleiner Schritt.

Was sich da der 31jährige Erwin , oben angedeu¬
tetes hochprozentiger Flüssigkeit unterm Hut. lei¬
stete, war wieder einmal ein Beweis von der Un-
durchsichtigkeitalkoholischerBrillengläser . Zu mit¬
ternächtlicher Stunde zackte er durch eine Straße.
Die Gegend muß ihm trotz des kopfstehendenWeg¬
weisers in ihm bekannt vorgekommensein. Da war
nämlich ein weitgeöffneter Torweg, der auf einen
Fabrikhof führte. Vor Jahren hatte Erwin hier ge¬
arbeitet . Mehr mechanischals einem geordneten
Begriffsbild wankte er durch das Tor. und dann
ging's immer an die Wand lang, bis Erwin den
Schwung- seines Körpers vor dem Pförtnerhäus¬
chen abbremste.

Was jetzt geschah, deckten die Schleier der Nacht
zu. Der Eeschehensfadenkam erst wieder zum Vor¬
schein, als Erwin , ein bißchen im Pfötnerhaus ver¬
ankertes Rundfunkgerät unterm Artn, zum Tor
zurückschaukelte. Inzwischen hatte es der Wächter

geschlossen, und Erwin , sich in seiner Bewegungs¬
freiheit behindert fühlend, schlug Krach.

Hauptfrage : Lag hier Diebstahl vor? Aus ver¬
schiedenen, beachtlichen Gründen war das Gericht
nicht der Ansicht. Wäre der Angeklagte nüchtern
gewesenund hätte er seine fünf Sinne beisammen
gehabt, wäre ihm aus seiner früheren Wirksam¬
keit bei einer heimgesuchtenFirma bewußt gewesen,
datz das Tor nachts nur für Augenblickegeöffnet
ist, um etwa einen verspäteten Lieferwagen herein¬
zulassen. Erwin hätte also. sofern ihn oie Absicht
des Diebstahls leitete, mit dem umgehenden Schlie¬
ßen des Tores rechnen müssen. Auch ist es sicherlich
nicht die Gepflogenheit von Dieben, im Anblick der
zugeschnapptenFalle die große Pauke zu schlagen.
Langfinger hegen einen angeborenen Abscheu gegen
jegliches Geräusch, besonders dann, wenn sie sich
wie Erwin , die Beute unter den Arm geklemmt
haben. Wegen Diebstahls konnte Erwin also nicht'
verurteilt werden, wohl aber wegen Volltrunken-
heit. In dieser Hinsicht war dann ja auch sein
Eharaktertyp eindeutig amtlich festgestellt. Hinter
Strafen wegen Hausfriedensbruch. Beleidigung
und Widerstand gegen die Staatsgewalt hatte stets
die übermäßig beanspruchte Kümmelpulle gestan¬
den. Er neigte also zum Alkoholmißbrauch, und der
Hang der Schnapsflaschemehr als dienlichden Hals
zu brechen, sollte diesmal Erwin selbst nachdrück¬
lichst an den Kragen gehen. Als läuterndes Gegen¬
gewicht gegen die 15 Mollen und 20. Schnäpsemutzte
der Angeklagte acht Monate Gefängnis hinnehmen.
Hoffentlich geht ihm endlich ein Licht auf, datz der
Nordhäuser zu jenen Häusern gehört, deren Fenster
leicht mit einem Gitter abgedichtetwerden können.

„Halt , dort seh ich Nasreddin mit feinem jungen
Weib kommen", fuhr Mujo fort.' „Nasreddin, willst du
nicht ein Stück Fleisch versuchen? Sieh, es ist heiß und
fett wie ein Arm."

„Komm weiter !" Frau Nasreddin bemühte sich, den
Mann am Aermel fortzuziehen. „Von früh bis abends
denkst du nur aus Essen. Selbst nachts tust du nichts
anderes, als von Hammelkeulen träumen."
Nasreddin machte sich von der Frau los. „Wann habe

ich zuletzt Hammelfleischgegessen? Du weißt es nicht.
Denn in den drei Monaten , die du in meinem Hause
bist, kam noch keines auf den Tisch. Und solange ich
mein Gelüste nicht zu stillen vermag, solange wird mein
Begehren immer größer. Und jetzt troll dich heim, ich
habe mit Mujo zu reden."

Nasreddin trat an Mujos Holzbank heran. „Meine
Säcke sind leer", klagte er. . Wären sie es nicht, du
müßtest mich kein zweites Mal zum Esten auffordern."

Mujo lachte. „Esten sollst du. soviel dir beliebt, ich
verlange kein Geld von dir."

Männer , die Mujos Rede mit angehört hatten , dräng¬
ten sich um Nasreddin. „Die Sonne hat Mujo ge¬
stochen", meinte einer. Denn, daß Mujo in seinem :
Leben je etwas verschenkt hätte, das hatte noch keinervernommen.

Nur Nasreddin blieb ruhig. „Wenn du mich durch¬
aus beschenken willst, so sage ich nicht nein", meinte er '
und langte nach dem größten Stück. Aber schon hielt
Mujo seine Hand darauf.

„Vom' Schenken sagte ich kein Wort" warf der Wirt
ein. Die Männer nickten mit den Köpfen. Dqs ver¬
standen sie schon besser.

„Ich verlange von dir", fuhr Mujo fort , „ich ver¬
lange als Bezahlung nur das, was ich in deinem Hause !
als erstes mit meinen beiden Händen anfasse. Und nur !
geliehen will ich es. Macht es. mir keinen Spaß mehr, ,
so bekommst du es wieder zurück."

Nasreddin kraulte sich seinen Bart . Viel war in
seinem Haus nicht zu holen. Für seinen ganzen Haus¬
rat würde ihm keine Seele auch nur eine einzige
magere Hammelkeuleabtreten Und hier sollte er davon
essen dürfen, soviel ihm beliebte. Auf den Vorschlag
konnte man eingehen. „Der Handel gilt ", sagte er.

Mujo zog den Mund in die Breite, als wolle er sich
die Ohren abbeißen. „Ihr alle habt es gehört", sagte er
zu den Männern , „der Handel gilt. Am Abend komme
ich in dein Hauz, Nasreddin ; und nun mach dich an die
Mahlzeit."

Nasreddin glänzte vor Wohlbehagen, als er heimkam,
Für die Frau hatte er auch ein Stück Fleischmitbekom¬
men. Nasreddina konnte es gar nicht glauben. „Wirklich
geschenkt hat er es?" fragte sie eindringlich.

„So gut wie geschenkt", sagte Nasreddin. Und dann
erzählte er der Frau von dem Handel.

Nasreddin hatte noch nicht zu Ende berichtet; da be¬
gann die Frau zu weinen Und zu reden, und bei ihren
Worten wurde des Mannes Gesicht immer länger. Das
also hatte -der Halunke im Sinn . Seinem, Nasreddins
Weibchen stellte Mujo nach. Geliehen wollte er die Frau!
Machte sie ihm keinen Spaß mehr, fo sollte Nasreddin
sie wieder zurückbekommen. „Na warte , Mujo", sagte
Nasreddin, „den Handel will ich dir versalzen."

Am Abend kam Mujo , und Frauen und Männer , die !
neugierig waren, begleiteten ihn; Nasreddin hieß sie allewillkommen.

Mujo ging von einer Kammer in die andere. Er be¬
sah den und jenen Gegenstand, berührte aber keinen.
Nun trat er in die oberste ein, hinter ihm die Neu¬
gierigen und zuletzt Nasreddin. Die Kammer war leer.
Nur eine Leiter lehnte an dem dicken Querbalken, der,
ein wenig unter Dachhöhe, durch die Länge des Raumes
von einer Mauer zur andern ging.

„Mein Liebster ist gekommen, hat niemand mehr zu
kommen", zwitscherteda eine Stimme aus der Höhe. ^ ^

Mujo sah auf und erblickteNasreddina , die auf dem
Holzbalkenhockte, wie eine Henne auf der Stange.

„Warum verbirgst du dich, Täubchen?" fragte Mujo.
„Ich verberge mich nicht, ich schäme mich nur", lispelte

Nasreddina . „Ich bin deine Sklavin . Ich kann weder
essen, noch trinken, kann nicht sinnen und denken, sondern
bloß seufzen, als sollte ich die Seele aushauchen."

„Süße, wenn du so bist, so komm doch herunter, damit
ich dich um den Leib fasten kann."

„Gerne, aber wie denn?"
„Warte, ich helfe dir", sagte Mujo entzückt, und er

faßte die Leiter an — mit seinen beiden Händen hatte
er sie angefaßt.

„Die Leiter hat er angefaßt! Mujo gehört die Leiter !"
schrien alle, am lautesten schrie Nasreddin.

Und Mujo, wie sehr er sich auch sträubte, er mußte,
die Leiter in seinen beiden Händen, aus Nasreddins
Haus abziehen.

„Kannst sie ruhig mitnehmen, ich brauche sie nicht",
rief Nasreddina ihm nach. „Stark wie noch nie ist mein
Mann , stark von deinem heißen, fetten Hammelfleisch,
er fängt mich auf, wenn ich ihm jetzt in seine Arme j,springe."

Auflösung unseres Zonntags -klätsels i
Auflösung zu: Die Wabe. 1. Zielen, 2. Anitra , L

Akazie, 4. Bräune , 5. Bingen. 6. Geiser, 7. Eisbär , L -
Eirene, 9. Renate, 10. Silber , 11. Riegel, 12. Etamiu j
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„LLulturwerk Deutsches Ordensland " errichtet
Übernahme des Ehrenschutzes des „ Ordenswerkes " durch Reichsminister Dr . Goebbels

Reichsminister Dr. Goebbels  besuchte die Hanse¬
stadt Danzig, um in einer Feierstunde in dem histori¬
schen Artushof den Ehrenschutz des neuerrichteten „Kul¬
turwerk DeutschesOrdensland" zu übernehmen. Dieses
Kulturwerk, das eine einheitliche Zusammenfassung
sämtlicher im Reichsgau Danzig-Westpreußen wirksamen
Kulturkräfte darstellt, . dient der kulturellen Erschlie¬
ßung der jahrzehntelang vom Reich getrennten Gebiete.
Es schließt,an die Tradition des deutschen Ritterordens
an, der das ostpreußische Land mit seiner Kulturarbeit
dem deutschen Volk und Reich erschlossen hat und dessen
kulturelle Leistungen heute noch in Gestalt der Burgen
an der Weichselallen sichtbar sind.

In der Feierstunde im Artushos, in der in Beglei¬
tung des Reichsministers Bürgermeister Dr. h. c. Wink¬
le r,  Ministerialdirigent Berndt  und Reichssende-
leiter Hadamowsky  teilnahmen und zu der alle
führenden Persönlichkeiten des Reichsgaues erschienen
waren, gab Gauleiter und Reichsstatthalter Albert
Förster  einen umfassenden Bericht über die Kultur¬
arbeit , die bisher hier geleistet werden konnte. Er hob
dabei hervor, wie wesentlich gerade das kulturelle
Schaffen der solange vom Reich getrennten Deutschen
ist und betonte, daß er sich die Aufgabe gestellt habe,
den Gau, der in seiner Vergangenheit einmal ein
außerordentlich hohes Kulturschaffen gehabt habe, wie¬
der zu beleben und die alte Hansestadt Danzig zum
kulturellen Mittelpunkt des deutschen Ostens zu machen!
Dazu werde die Zusammenschließungaller Kräfte im
,;Kulturwerk Deutsches Ordensland" eine wesentliche
Voraussetzung sein. Die Uebernahme des Ehrenschutzes
des „Kulturwerk DeutschesOrdensland" gebe der engen
und herzlichenVerbindung zwischen dem Reichsminister
und dem Reichsgau einen außerordentlich starken
Ausdruck.

Reichsminister Dr. Goebbels erwiderte darauf in
einer kurzen Ansprache. Er wies darauf hin, daß die
deutschen Heere nicht nur gegen etwas, sondern für
etwas kämpften, datz jeder Soldat draußen an der Front
nicht nur das deutsche Land und Volk. sondern den ge¬
samten geistigen Besitz der Nation verteidige. Die Er¬
richtung eines Kulturwerkes im deutschen Osten sei also
auch ein Akt des Krieges. Der deutsche Osten dürfe nicht
wieder so vernachlässigtwerden, wie es früher der Fall
gewesensei. Wenn der Osten wirklich voll in das Reich

hineinwachsenwolle, dann müsse er auch kulturell vor¬
bildlich betreut werden. „Für den Osten sind die besten
geistigen Kräfte gerade gut genug." Was hier schon
bereits geleistet worden sei. sei außerordentlich viel,
stelle aber doch nur einen Anfang dar. Im Frieden
würde sich diese Leistung um ein Vielfaches steigern.
„Nichts tue ich lieber", schloß der Reichsminister, „als
dieses stolze Kulturwerk in meinen Schutz zu nehmen."
Damit wurde die Kundgebung, die für die künftige
Kulturarbeit des Reichsgaues Danzig-Westpreußen von
entscheidender Bedeutung sein wird, abgeschlossen.

Äus dem Vremer Musikleben
össtkovsn -̂ ksncl V/ilftsIm Ksmpft

Der sechste Abend brachte die letzten vier Sonaten
Beethovens, . seine Sonate für das Hammerklavier
(Werk 106), sowie Werk 109, 110 und 111. Damit er¬
klang der „letzte" Beethoven, die Musik, die schon"ins
llnirdische hinübergeht, die von seiner Zeit nicht mehr
verstanden und kaum gewürdigt wurde, und die heute
für uns sein kostbarstes Vermächtnis darstellt. Es ist
heiliges Land, und nur ein Geweihter darf es beschiel¬
ten. Hier genügt nicht technische Beherrschung, so groß
auch diese Forderung an sich bereits ist; hier muß see¬
lische Durchdringung und geistige Erkenntnis des We¬
sens dieser Musik gefordert werden, ehe man sie spielen
darf oder gar öffentlich darbieten!

Wilhelm Kempff  gehört zu den Auserwählten. Er,
den wir wiederholt als den meisterlichen Gestalter der
entzückendenkleinen Dinge priesen, er wächst mit der
höheren Aufgabe — so groß sie auch sein mag, sein
künstlerisches Vermögen bewältigt sie und ' gibt aus
schöpferischerForderung und nachschöpferischer Gestal¬
tung eine gültige und bezwingende Lösung. Das zeig¬
ten schon die früheren Sonaten , die bezaubernd von der
ersten Zeit der Klang- und Spielfreudigkeit schnell in
die Werke des erwachenden Genies hineinwuchsen und
die einmalige Welt Beethovens öffneten, die immer
ausschließlicherund großartiger wird. Ueberall folgte
man beglücktder Kempffschen Darbietung , bis jetzt die
„letzten Vier" eine Krönung des Ganzen gaben, schlacken-
los im Technischen, wundervoll in der Gestaltung, vor
der jede Kritik schweigt.

Kein Wunder, daß die Hörer begeisterten Beifall
zollten und am Ende den Künstler immer wieder rie¬
fen. Diesmal galt es nicht nur, für den Genuß des
letzten Abends Dank zu sagen — dieser letzte Abend
bot vielmehr die Gelegenheit, für die ganze Folge der
sechs Abende zu danken. Denn die Darbietung aller
BeethovenschenSonaten „in chronologischerFolge" war
eine großartige Leistung, die auch in unserer musik-
und konzertfreudigen Zeit einzigartig und überragend
dasteht. Sie bedeutete Wagemut und Einsatzfreudig¬
keit des hiesigen Veranstalters ; sie bedeutete Willen
zur Kunst und zum Genuß, der über das rein passive
Aufnehmen zur erkenntnismäßigen Mitwirkung geht,
bei der zahlreichenHörerschaft--- und sie bedeutete vor
allem- körperlichund geistig, gedächtnismäßig und künst¬
lerisch eine ungeheure Tat Wilhelm Kempffs. Denn
manchmal waren gerade die begeisterten und genauest
folgenden Hörer durch die Bewältigung von sechs So¬
naten an einem Tage erschlagen; wieviel mehr stieg
aber darum die Bewunderung des Künstlers, der uner-
müdet mit beneidenswerter Spannkraft auch dem letz¬
ten Takte der Sonate seinen gültigen und verantwor¬
tungsbewußten Ausdruck gab! Wir danken ihm und
bleiben in seiner Schuld!
j-iscjsr- ur>Z ^ rien-̂ hsncl bstsr /^ncjsrs

Die „Union  von 1801" hatte in diesem Winter
bereits den ausgezeichnetenTenor der Berliner Staats¬
oper für ein früheres Konzert angesetzt und es dann
wegen Erkrankung des Künstlers verschiebenmüssen.
Vielleicht hatte die enttäuschte Erwartung ein klebriges
getan, um die Aufmerksamkeit aller Mitglieder und
Freunde auf den Abend zu lenken; vielleicht hatte sich
die Bedeutung des Sängers ohnehin schon allgemein
durchgesetzt— jedenfalls war das jetzige Auftreten von
einem his auf den letzten Platz besetzten Saale begleitet
und damit von einem äußerlichen Erfolge, dem kein
zweites Konzert der „Union" beschieden war.

Das war hocherfreulich: denn Kammersänger Peter
Anders  steht heute in der ersten Reihe der bedeutend¬
sten Liedersänger, die es gibt. Ihn zu hören, ist ein
ungetrübter , schlackenloser Genuß. Wenn irgend jemand,
war er also imstande die Freude am Konzertbesuch
nachdrücklicheranzuregen und damit den Bemühungen
des Vorstandes um ein hochwertiges Winterprogramm
auch den notwendigen Widerhall zu verschaffen.

Er brachte diesmal eine Vortragsfolge, die aus¬
schließlich aus ..totsicheren" Werken bestand. Franz
Schubert steuerte vier seiner schönsten und bekanntesten
Lieder bei, und Johannes Brahms folgte mit vier nicht
minder berühmten Gesängen. Sie erhielten von Peter

Anders vollkommene Ausdeutung: die Süße der E» ^
sangslinie wurde von nicht minder süßer Kantilen » s
nachgezeichnet. Um so herzhafter und metallener wirk« jlj
ten die Arien nach der Pause, die den Künstler mit
gleich vollendeter Technik und Gestaltungskraft, aber 7!
mit völlig veränderter Aufgabe zeigten. Sie führten
von,zwei Mozartarien über die großartige, oft ver-
kannte Freischützarie(des Max) zu Puccini und Vizet. "
Und überall folgte man entzückt und gestand sich. so, l
und nur so. sei es wahrhaft wundervoll gesungen.

Kapellmeister Rolf Ehrenreich  zeigte am Flügel
genaue Einfühlung und gleich sicheres Stilempfinden.
Die Hörer waren begeistert und erzwängen noch eine
Zugabe, einen zweiten Puccini. :

„l-0 koksms " im 8tc>c>tL»kscitsr bremsn E
Die beiden weiblichenHauptrollen waren in den letz- ^

ten Aufführungen umbesetzt. Margarete Lindner  ^
sang die Mimi und lieh der rührenden Erscheinung
glaubhafte Eindringlichkeit. Ihr reiner Sopran , den s
wir in seiner schönsten Wirkung kürzlichim Konzertsaal 2
bewundern konnten, zeichnet die Puccinische süße Kanti-
lene sauber und gewinnend nach, ohne dem gelegent¬
lichen robusten Orchesterklangüberall gewachsen zu' sein.
Aenne Meyer - Holterdorf  gab der Musette
frische, launige und launische Beweglichkeit und ließ
auch den „wahrhaft guten" Untergrund dieses Charak¬
ters erkennen. Gesanglich lag ihr ebenfalls der Part
sehr gut ; namentlich im klar und „trocken" hingesetzten
Sprechgesang. wie ihn die Puccinische Szenenführung
gerne fordert, klang ihre Stimme vortrefflich.

Olomsns Ounis.

Richard Dornscifs als Eastspielleiter in Hamburg. Fürdie Hamburger Erstaufführung von Bernt von Heiselers
„C a e sa r"-Tragödie, die im Spätherbst des vergan¬
genen Jahres gleichzeitigin Berlin und Darmstadt mit
starkem Erfolg uraufgeführt wurde, hatte das
Teutsche Volkstheater  Richard Dornseiff,
den Schauspieldirektordes Staatstheaters Bremen, als
Gastregisseurgewonnen. An der „ebenso würdigen wie
schönen Aufführung des Werkes, das sich neben Shake¬
speare als selbständige Gestaltung eines der gewaltig¬
sten Stoffe behauptet", würdigt das „Hamburger Frem¬
denblatt" die Regieleistung wie folgt: „. . Ein Wort¬
drama mithin, und als solches vom Gastregisseur Ri¬
chard Dornseiff mit feinem Gefühl für die in diese Rich¬
tung weisende Tradition des Deutschen Volkstheaters
ins Bühnenleben gesetzt. Die starke Atmosphäre der
Aufführung quillt wie aus dem Wort auch aus dem
Bild . . ."
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